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Stellengeſuche und Angebote 20 Pf, Bei Wiederholungen J af die Verlagshandlung von Arwed Strauch in Leipzig, Hoſpitalſtr. 25. 
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Nr. 40. Leipzig, 1. Oktober 1915. XIV. Jahrgang. 
W | ö Inhalt: | | 2 2 
Welle Menſchheit ohne Gott. Gedicht. Von Guſtav Schüler. Die Vikarſtelle 
Kriegsernte. Don Schröder. — Friedrich Lienhard — | 5 
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der | 
Dichter deutſcher Innerlichkg#. Don Mir. — Das Denkmal für in Olmütz kommt zur Neubeſetzung, da der bisherige Inhaber 
den Geh. Kirchenrat D. Friedrich Meyer. Don S. — Wir treten als Pfarrer nach Haida gewählt wurde. 


zum Beten. Von Heinrich Hinnecker. — Herbſtleuchten. Gedicht. Anfragen u. Bewerbungen möglichſt umgehend an das 
Don Reinhold Braun. — Wochenſchau. — Bücherſchau. deutſch⸗evangel. Pfarramt | 
{ - * 


Olmütz, Mähren. 


Die Viltiarſtelle 


— ober g 4. d. Eger iſt ſofort zu beſehen. 
Biichers Anfragen und Bewerbungen werden erbeten an den 
r Anus ſchuß der evangel. Predigtſtation Königsberg 
eber den Krieg. 7 


)r. A. Beyſchlag, Chriſtentum und Leben. Frank⸗ A. — — 
furt a. M., zu beziehen vom Herausgeber Mylius⸗Str. 55. Ludwig Jakobskötter, Unſer Kriegserlebnis in 
In der dritten Dierteljahrsnummer 1915 dieſer Sammlung, ſeiner geiſtesgeſchichtlichen Bedeutung dargeſtellt, Leipzig, Veit 
die wir ſchon öfter warm empfohlen haben, liegt uns nunmehr die u. Co. 1,50. Mk. CE, 
4. Kriegsnummer”. vor. Der Zweck der Sammlung iſt bekanntlich, „Das iſt die geiſtesgeſchichtliche Bedeutung unſeres Krieaser- 
Oedanken und Ausſprüche, Geſchichten und Gedichte für Predigt, lebniſſes: Wir wurden zu unmittelbarem Erleben und zu urſprüng— 
Unterricht u. ſ. w. zu bringen, nach Stichworten geordnet und auf licher Tat befähigt, — wir ſind neue Menſchen geworden“ — 
einzelne loſe Blätter gedruckt, die auf die Kanzel oder in den Ju- das ſucht Jakobskötter, der Verfaſſer der „Tagebuchblätter eines Da- 
gendgottesdienſt, ins Schul- oder Vereinszimmer mitgenommen wer- heimgebliebenen“ in der ihm eigenen ſchwungvollen Weiſe durch einen 
den können. Natürlich ſteht auch dieſe Sammlung gegenwärtig geiſtvollen Rückblick auf die Geſchichte des deutſchen Geiſtesleben 
unter dem Seichen der Kriegszeit. Es iſt mit Freude zu begrüßen, zu erweiſen. Wieder ein bedeutendes Buch. Frank. 
daß hier (auch aus Tageszeitungen) religiöſe Bekenntniſſe von Johannes Müller, Reden über den Krieg, 4: Der 
Oroken und Kleinen, von Uaiſer Wilhelm dem 2., Hindenburg, Tod fürs Vaterland und die Hinterbliebenen. 
Jeppelin und von namenloſen Offizieren und Soldaten, packende München, Oskar Beck, 50 Pfg. | 
Erlebniſſe von Kriegern, die auf die Seele wirkten, ſchöne Füge von Dieſe Rede Johannes Müllers wird für viele in ihrem tiefſten 
Tapferkeit, Pflichttreue, Todesmut, Feindesliebe für die Fukunft Leid befreiend, löſend wirken. Sie bietet nicht nur reichen Troſt, 
aufbewahrt werden. Wir haben hier einen Schatz, von dem wir ſondern rüttelt auf, ſtählt, gibt Eiſen ins Blut. Wo Kriegerwitwen 
noch lange nach dem Kriege zehren werden. Wir erfüllen eine ange- und Waiſen ſich zu verlieren drohen in Gram und Weh, wird dies 
nehme Pflicht, wenn wir auch heute wieder auf die gut ausgewählte Büchlein als rettende Medizin wirken. Man laſſe ſich von ihm 
sammlung hinweiſen. 1 8 H. helfen. | Stein. 
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Die wartburg. 


— 


An unſere Leſer. 


Die Zeittafel der Uriegsereigniſſe der Wartburg berichtet kurz 
über alle bedeutenderen Vorgänge auf dem Uriegsſchauplatze. Sie 
wird deshalb von den Getreuen der Wartburg auch im Felde mit 


Vorliebe geleſen. Wir ſenden bereits ſeit Kriegesanfang einer ganzen 
Anzahl von Leſern die Wartburg ins Feld und übernehmen gern den 
regelmäßigen wöchentlichen Verſand an weitere uns aufzugebende 
Feldadreſſen. Wir ſind aber auch bereit, ſonſtigen Intereſſenten die 
Wartburg ins Feld oder ins Lazarett unentgeltlich zu ſchicken. Wir 


bitten um zahlreiche Angabe von Anſchriften. 


Der verlag der Wartburg. | 


—— — — 


Erntedanklfeſt. 


Für Erntefeſte, verbunden mit Sammlung von Gaben für das 
Rote Kreuz, eignen ſich vortrefflich Aufführungen aus der Jugend⸗ 
und Volksbühne. Ich empfehle Heft 52 (Das Erntefeſtſpiel), Heft 59 
(Acker und Aehren), Heft 125 (Das Rote Kreuz), Heft 121 (Wo die 
Liebe wohnt) uſw. Auswahlſendungen überall hin. 


Leipzig. | h Hrwed Srau q. 


— Sos wap IS ARES cr IAA 


Silvio Broedrich-Kurmahlen, Das neue O-ftla nd. 
Charlottenburg 2, Oſtlandverlag. Als Manuſkript gedruckt“ 


Gewaltige Fukunftsmöglichkeiten enwickelt dieſer Balte in 


dieſer Schrift, die doch nicht nur möglich, ſondern notwendig für uns 
ſind, ſoll unſer Reich nicht unter der wiederkommenden moskowitiſchen 
Flut erliegen. Die Schrift iſt mit Herzblut geſchrieben, und alle, die 
in dieſer Frage mitzuraten haben, ſollen ſie zu Herzen nehmen. 

Mir. 


Der Völkerkrieg. Eine Chronik der Ereigniſſe ſeit dem 
Juli 1914 Heft 58—42. Stuttgart, Julius Hoffmann. Je 


. 


30 Pfg. 


Heft 58 führt zunächſt die Darſtellung der türkiſchen Kämpfe m 
bis zu den Dardanellenkämpfen zu Ende und beginnt dann mit einer 
ſehr lehrreichen Schilderung der inneren Verhältniſſe Rußlands, die 
in Heft 39 fortgeſetzt wird. Daran ſchließt ſich die Darſtellung des 


Seekrieges bis Mitte Februar und der Hämpfe in den deutſchen Schutz⸗ 


gebieten, ſodaß mit Heft 40 das erſte Krieashalbjahr beendet iſt. 
Mit Heft 41 und 42 beginnt ein neuer Uampfabſchnitt: Die Ereigniſſe 


an der Weſtfront von Mitte Januar bis Mitte Mai. Mir. 
Der Krieg. Illuſtrierte Chronik des Krieges. Heft 27—28 
Stuttgart, Franckh'ſche Buchhdla. Je 30 Pfg. 


zweiten Vormarſches Hindenburgs in Polen in beiden Beften zum 
Abſchluß. Die erſten zwei Monate des italieniſchen Feldzuges be— 
ſchreibt und beurteilt Graf Voltolini. Dazu kommen wieder außer- 


ordentlich zeitgemäße Aufſätze über die Mittel des Krieges, Seeminen, 
Feſtungskrieg und ſonſt allerlei Wiſſenswertes. Mir. 
kart Strecker, Don Hannibal zu Binden burg. 


Studien über Hindenburas Strategie und ihre Vorläufer. Berlin, 
Karl Curtius. 1 Mk. 


Strecker zeigt, wie Hannibals Strategie bei Cannä von allen 


großen Feldherren: Friedrich dem Großen, Napoleon, Moltke ange⸗ 


wandt, von Hindenburg aber in gewaltigſtem Ausmaße und niemals 


erreichtem Erfolge durchgeführt worden iſt. 
Kleine UKriegsſchriften. 
Der alte Gott lebt noch! Fromme und deutſche Züge 


aus dem auen 1914/15. 22. Beft: Was wir draußen er⸗ 


lebten. Berlin S. W. 61, Vaterlind: Verlagsanſtalt. 10 Pfg., 
100 Stck. 8 Mk. 


Kraft und Troſt im Krieazwetter. Heft kg, 


Swickau (Sachſen), Schriftenverein. 5 Pfg., 100 Stck. 4 ME. 


Paul Rüffer, Bethmann⸗ Hollwea, Der fünfte 


Reichskanzler in Krieg und Frieden. Berlin 


S. W. 61, Daterlindiſhe Derlagsanſtalt. 10 Pfg., 100 Stck. 


8 Mk. ä 
Ludwig Jacobskötter, Tagebuchblätter eine 
Daheimgebliebenen. Ausgewählte Feldpoſtausgabe. 
Leipzig, Guſtav Schlößmann. | _ 
Graf Zeppelin, von Guſtav Goedel. Stuttgart, Epang. Geſ 
15 Pfg., 100 Stck. 10 Mk. 
Ganz prächtige Unterhaltungsſchriftchen für unſere Soldaten im 
Felde. Das von uns warm empfohlene Rätſelbüchlein für die deut⸗ 
ſchen Soldaten aus demſelben Verlag iſt ſchon zum 40. Tauſend 
gedruckt. 
Aus Gottes Wort. Eine Auswahl von Bibelabſchnitten, 
Sprüchen und Uernliedern, , 80 Seiten, 10 Pfg. Bethel bei 
Bielefeld. Erſtaunlich preiswert! 
Armin Stein, Wenn du noch eine Mutter haſt, Stutt⸗ 
gart, Ev. Geſellſchaft. 15 Pfg., 100 Stck. 12 Mk. 


Karl Hetſelpacher, Der Heinerle. Ebendort. 10 Pfg., 
100 Stck. 8 Mk. 


— — —e 


Soeben erſchien: 


er Hohenzollerntag 


Schulfeter zum 500 jährigen Hohenzollerngedenktag für 
Unaben und Mädchen 


von Paul Mahdorf 
preis Mk. 2.— 


Enthält Lieder, Deklamationen, Szenen in guter Auswahl und 
reicher Fahl. : 


11/81/8019 ZWU WW WMD 1018000008000, 


l FHohenzollern-Lrauen 
Biihnenſpiele von Paul Mahdorf 


— 5 | 
== —_— 0 I 


5 Preis Mk. 1.—. 
1 


für Jungfrauen- und Frauenvexeine, für Mädchenſchulen inſonder— 
heit iſt dieſes Heft geſchrieben. 

Es ſoll nicht nur für eine 500-Pahrfeier des Hohenzollernhanſes 

dienen, ſondern die Szenen und der Hinweis auf das Wirken 
der Fürſtinnen aus dem Hohenzollernhauſe werden auch ſpäter— 
hin von Wert ſein bei vaterländiſchen Feſten aller Art. Es 
mag noch erwähnt ſein, daß bei den Szenenbildern auf genaue 

= hiſtoriſche Treue gehalten wurde. Die Seitkoſtüme beforat der 

| Verlag Arwed Strauch. 


. ⏑ᷓ⏑ IMIR RW WO MOU OTOS08007 0G W TRI ORTNGGST”0001008''8 


Die Jugend- u. Volksbühne 


Herausgeber Paul Maßhdorf 


enthält eine Anzahl trefflicher, zu ernſter, erhebender Feier bei 
Uriegsunterhaltungsabenden uſw. geeigneter Stücke für Kinder, 
Jugendliche und Erwachſene. Auch der Bumor kommt zu 
ſeinem Rechte. Man verlange Auswahlſendung ohne Kaufzwana. 


; T Arwed Strauch, Verlag, Leipzig, Hoſpitalſtr. 25. 


Dr. Kurt Floericke bringt die meiſterhafte ies des 
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Feldmarſchall Hindenburg, von Guſtav Goedel 
Ebendort. 15 Pfg., 100 Stck. 10 Mk. 


Erntedank für unſere Feldgrauen. Heichnungen von 


Ludwig Richter, Dichtung von Eliſabeth Poſtler, Balle (Saale 
| Ev.-Sozialer Preßverband. 30 Pfg., 100 Stck. 20 Mk. 
Ein reizendes Büchlein mit den traulichen Nichterſchen Bilder): 

und ſinnigen Verſen; es wird unſeren Soldaten ſicher Freude 
Rudolf Eggſtein, See helld Otto Weddigen. Leipzis 
Guſtav Schlößmann. 30 Pfg., 100 Stck. 20 Mk. 
| Ein neutraler Schweizer ſchildert packend Leben und Wirke! 
Otto Weddigens; drei Bilder und mehrere Gedichte auf den jungen 
Helden ergänzen das Lebensbild. 

Kriegs predigten. 

O. Werdermann, Sion, halte deine Treu! Solda 
| oy 5 über Luc. 12, 48 b. Ebendort. 10 Pfg. 100 Stck 
7 . 
Oberpfarrer Horn-Halberſtadt. Predigten, Ur 
88—96. Vom Derfaſſer zu beziehen. 
Lic. Doehring, Die Herrlichkeit Gottes. Krieg⸗ 
predigt über Joh. 11, 40, nach ſeiner Rückkehr von der Oſtfron: 
im Dom zu Berlin, gehalten Berlin, Fr. Hilleſſen. 20 Pfg. 


S ll. Heßler. Licht und Kraft. 5. Sammlung von 5-106 


und Anſprachen in den Uriegstagen 1914/15. Dresden- 
C. L. Ungelenk. 


5 | 
Lic. Dr. Otto Dibelins, Gottes Ruf in Deutſch 


| lands Schickſalsſtunde. 5 Predigten. Berlin-Lichte 

| felde, Edwin Runge. 60 Pfg. 

Wilhelm Meyer, Gottes Wort in Eiſerner Fei 

| Ein Gedenkbuch. Neue Folge, 4. Lieferung. Wartburg, N. O 
Elwert. 1 Mk. 

Friedr. Straube, Alte waffen im neuen Kamp 
ee über Geſangbuchslieder. Leipzig, Paul Eger. 

fg. N 

Lic. La vom Feld fürs Feld. Marburg, N. G. Elwert 

| 


er ous, Se eee 
— A _—— 


—— 


—— — * — — 
<Q 
7 


— — SCI EEO 
* 


—— — — 
OS —— — 


Ave — 2 —— 
— — — uôꝛP — 


— — — 


* —— — nn Fa — 


— 


— 
— 1 — 


— —— — — —êd 


— TP 0 rare ene — 


8 Eiſenber, Zw6olf Feld-Predigten. boden 


0 Pfg. 


Schickt die Wartburg i in's Feld und in die Lazarette! = 
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| Die UWartburg. 
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deutſch-evangeliſche Wochenſcheift 


Organ für amtliche Kundgebungen des Zentralausſchuſſes zur Förderung der evangeliſhen Kirche in Oeſterreich, des deutſch evangellſchen 


Bundes für die Oſtmark (Oeſterreich), des Wehrſchatzbundes, des Luthervereins. 
Begründet von Seh. Kirchenrat D. Friedrich Meyer in Zwickau. Herausgeber: Kirchenrat D. R. Eckardt in Kriebitzſch ($.-U.). Verlag: Arwed Strauch in Leipzig. 


Schriftleiter: pfarrer 8. Mix in Guben (2.-Lauſ.) [für das Deutſche Reich], 
pfarrer Lic. Fr. Hochſtetter in Neunkirchen . — 1 Oeſterreich]. Ju⸗ 
endungen ſind zu richten in reichsdeutſchen und 1 1 inen Angelegenheiten an Hirchen⸗ 
at D. R. Eckardt in Kriebitzſch (S.-U.), für die $ eutſche nſchau an Pfarrer 
$, Mix in Suben (N.-Lauſ.), in öſterreichiſchen Ange _ ten an Pfarrer Lic. 


2 Fr. 1 in neun an (Nieder6fterreich), Verwaltung (Bezug 


rſand), ſowie für Anzeigen und Beilagen an — Strau erlag in 
4 Hoſpitalſtr. Nr. 25. Bezugspreis vierteljährlich durch die po es M. * 


Buchhandel un mk., in Oeſterreih bei der Poſt 2 K 5 h, bei den Nieder- 
lagen 1 K 50 Unter Kreuzband vom Verleger für; Deutſche Reich 1.90 Mk., 


| far Oeſterreich 2 K, fürs Ausland 2. 1 mt vierteljährlich. — Einzelne Rummern 


30 Pf, = 40 h. — e. io für die 4-geſpaltene Petitzeile. Stellen⸗ 
geſuche und Angebote 20 P ei Wiederholungen Nachlaß laut Plan. Erteilte Auf⸗ 
trage können weder angehalten noch zurückgezogen werden. Für das Erſcheinen der Anzeigen 


an beſtimmten Tagen und beſtimmten Platzen wird keine Gewähr geleiſtet. Jurückweiſung 


von nzeigen, die zur Aufnahme nicht geeignet erſcheinen, behalt ſich der Verlag vor. 


e ere att . — Reich Seite 420, für e ae Ur. 5087, — dees ar. 105847 beim k. k. Poſtſparkaſſen-Amte in Wien. 


Nr. 40. 


Leipzig, 1. Oktober 1915. 


— 


"14; Jahrgang. 
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Welle menschheit ohne Goit 


Welle Menſchheit ohne Gott, 
Fluchbeladen mußt du brauſen, 

In den Höhen Wut und Spott, 
In den Tiefen biſt du Grauſen. 
Mächtig mußt du aufwärts jagen, 
Daß du ſchütternd Leben lügſt, 
Bis du nach dem Wolkenfragen 
Tiefſte Tiefen knirſchend pflügſt. 


Wilder Klange Tubenſturm 

Flattert um die Schaumgeſchwader, 
Von dem hochſten Wellenturm 
Bröckeln felsgleich Grimm und Hader 
Ballen ſich zu Wutlawinen, 

Naſen ihren Abgrundspſalm, 

Hüllen, nur der Nacht zu dienen, 

Alle Sonnen ſchwer in Qualm. 


Welle Menſchheit ohne Gott, 
Hobſt du ſchon die Sturmpoſaunen 
Lebteſt auf mit wildem Spott, 
Daß die Swigkeiten ſtaunen ? — 
Wie die Lüfte donnernd toſen, 
Wie der Wirbel Wälder reißt! — — 
In dem ewig Uferloſen | 
Webt ſein Werk der ewige Geiſt. 
Guſtav Schüler 


Kriegsernte 


die Seit vom 1. 
„Wiederholung“ oder „zum zweiten 
Sum zweiten Male haben wir nun vor der 
Tür Kriegs-Erntefeſt, zum zweiten Male ſteht vor uns 
ein Kriegswinter, zum zweiten Male 9 wir uns 


Man könnte über 
leberſchrift ſetzen: 
Male.“ 


efaßt machen auf Kriegs- Weihnachten. Es liegt natür— 
ich in dieſer Wiederholung, in dieſem „zum zweiten 
Male“, zunächſt betrachtet, etwas wie Ermüdung, wie 
Traurigkeit, wie ein Ulirren weitergeſchleppter Ketten 


wie ein endloſes Sichausdehnen, hitzedurchglühter, ſtaub- | 
Aber dieſes „zum zweiten 


zurchwühlter Marſchtage. 
ale“ hat doch auch noch eine andere, ungleich tiefere, 
ſchwerwiegendere Bedeutung. Wir ſind in dieſes neue 
IM des Krieges eingetreten und wandern darin fort 


fahrung. 


ſonſt nie lernen können im Laufe 


Auguſt ab die 


Soviel wie in dieſem einen Jahre hat das 
deutſche Volk, hat die Kulturmenſchheit, hat der einzelne 
der ganzen Menſch— 
heitsgeſchichte und wird es nach Menſchenurteil auch in 
der Zukunft nicht können. Denn niemals war ein UMrieg 
bisher jo mit Anſpannung aller geiſtigen Uräfte zwiſchen 
den führenden Völkern der Erde und in der Fernwirkung 
auf die Völker der ganzen Welt geführt worden, und 
nie war ein Krieg der Waffen zugleich ſo ſehr ein Krieg 
der Weltanſchauungen wie dieſes Ringen das wir jetzt 
erleben. Darum konnte auch die Menſchheit aus keinem 
Kriege ſo viele und ſo ſchwerwiegende. Kenntniſſe ſchöp— 
fen, wie ihr das vergangene Uriegsjahr in rauchge— 


ſchwärzten, blutgetränkten, aber auch an Inhalt reichen 


Schöpfeimern aus der Tiefe der Zeit empor gehoben hat. 


Wenn wir zurückdenken an das Erntefeſt vor einem 
Jahr, ſo müſſen wir ſagen: wir ſtanden damals den 
ganzen Schwierigkeiten, den ganzen Aufgaben, den 
ganzen Problemen, die in dem Begriff des täglichen 
Brotes für ein Kriegsjahr liegen, nur leiſe ahnend, nur 
kindlich naiv, nur auf das Allernächſte ſehend gegen— 
über. Wir wußten damals nicht, was es heißt, abge— 
ſchloſſen zu ſein von der ganzen Welt, auf eigene Kraft 
geſtellt zu ſein, von Eigenem zu leben, von Eigenem 
Munition und Kriegsmaterial zu ſchaffen, den Der— 
brauch des Menſchen zu ſichern gegen den Verbrauch des 
Tieres, für Millionen Gefangene und Flüchtlinge ſorgen 
zu müſſen. Das alles und vieles noch, was damit zu— 
ſammenhängt, mußte bewältigt werden, mußte aus Er- 
wägungen und Berechnungen, aus Taſten und Probieren 
in das große Gebiet praktiſchen Lebens, geordneter Rea- 
litäten gebracht werden. Wenn wir darum zurückblicken 
auf das vergangene Erntejahr, dann müſſen wir zunächſt 
einmal ſagen: das erſte, das wir ernteten 
in dieſem Kriegsjahr, waren neue Auf⸗ 
gaben, Rieſenaufga ben auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet. 

Wie ſind ſie gelöſt worden > Gewiß nicht allweiſe, 
es ſind von Behörden manche Fehler gemacht worden, 
das haben ſie ſelbſt offen zugegeben. Aber es handelte 
ſich hier eben auch um etwas Niedageweſenes. Ein Volk 
von 70 Millionen gegen Ausgehungertwerden zu ſchützen, 
dieſe Pflicht lag bisher in der Weltgeſchichte noch keiner 
Regierung ob. Dazu muß bedacht werden, daß wohl 
in keinem der anderen Länder ſoviel Unterſchiede zwi— 
ſchen den einzelnen Landesteilen in bezug auf Dichtig— 


s Menſchen mit einer viel reicheren und rdiferen Er- keit der Bevölkerung und die Art ihrer Produkte 
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vorhanden iſt, wie in Deutſchland. In erfreulicher 
Weiſe hat die Regierung ſich meiſt mit der nötigen Offen— 
heit und dem rechten Vertrauen an die einzelnen ge— 
wandt. Und der Erfolg blieb nicht aus: unſer Volk 


zeigte die ſichere Erkenntnis des Not⸗ 


Wen digen, den ehrlichen Willen zum 
Durchhalten und die eiſerne ſittliche 
Uraft. Sicher hat es in den weiteſten Kreiſen unſe— 
res Volkes, beſonders auch im Mittelſtand, vieler Ent— 
behrungen, bedeutender Hurückſchraubung der vorherigen 
Lebensführung bedurft, ſicher ſind ſehr viele Exiſtenzen 
vor ein Nichts geſtellt, aber trotz alledem, das deutſche 
Volk wurde nicht zum klagenden, zum murrenden, zum 
anklagenden. Es beugte den Rücken und trug die Laſt 
und, wenn doch ein leiſes Stöhnen kam, dann wurde 
es ſofort ſtille bei dem Hinweis auf das, was in den 
Ländern unſerer Feinde dem Volke zu tragen auferlegt 
ward. Das „ihr wißt nicht, wie gut ihr es habt gegen 
die Leute hier“ war eine aus dem Felde oft in die Hei— 
mat geſandte Predigt. Auf das tiefſte erbittern muß 
es mit vollem Recht, wenn einem zu Qpfer bereiten 
Volke in gewiſſenloſeſter Weiſe die Opfer noch uner— 
hört erſchwert werden durch die Beutegier einzelner, die 
die Not des Volkes zur Einnahmequelle für den eigenen 
Beutel machen wollen. Daß es ſolche Exiſtenzen in unſe— 
rem Daterlande gibt, treibt uns die Schamröte ins Ge— 
ſicht. Das iſt ein Stück England, Rußland, Frankreich 
inmitten Deutſchlands, dieſe Ratten muß man 
ausgraben! Lebensmittelwucher in Deutſchland mög— 
lich und am Werke, das zu ſehen und zu begreifen und 
dagegen das Gewiſſen des Volkes wachzurufen, das iſt 
auch eine der Rieſenaufgaben auf wirtſchaftlichem Ge— 
biet. Mögen wir ſie löſen ebenſo klar und zielbewußt 
wie die anderen. 5 

Aber es wäre natürlich einſeitig, wenn man unter 
dem Begriff Kriegsernte nur das tägliche Brot im eng 
ſten Sinne verſtehen wollte. Gewiß, es iſt etwas un— 
endlich Großes, etwas Siegverbürgendes, dieſes wirt— 
ſchaftliche Durchhalten, dieſes Geſtelltſein auf die eigene 
Produktionskraft des Volkes; aber alles iſt es noch nicht. 
Weit mehr noch haben wir geerntet und 
zwar auf dem ureigentlichen Gebiet des 
Krieges, in dem Erfolg der Waffen. Aber 
auch hier handelte es ſich wie bei allem großen Menſch— 
heitslernen zunächſt um das rechte zwangsweiſe oder frei— 
willige Erfaſſen der neugeſtellten Aufgaben. Um uns 
das nachträglich klar zu machen, müſſen wir uns zurück— 
verſetzen auch hier in die Zeit des vorjährigen Ernte- 
feſtes. Ebenſo wie in bezug auf das tägliche Brot wuß— 
ten wir auch in bezug auf den Krieg damals noch ſehr 


wenig von Kriegsführung. Der Krieg erſchien uns da 


mals, wenn ich ſo ſagen darf, in der grellroten Beleuch— 
tung durch Franktireurſchuld aufflammender Dörfer und 
Städte und zugleich in dem bengaliſchen Lichtſchein 


ſchneller, glänzender, ſtaunenerregender Erfolge, ſieghaf- 


ten Vorwärtsjagens auf Paris, kurz einer Wiederholung 
von 1870. | 

Wie haben wir ſeitdem umlernen miiſſen! Wie 
haben wir den Krieg kennen gelernt im trübgrauen No— 
vemberlicht öder mühſeliger, nervenermüdender Schützen— 


grabenkämpfe, die den Boden zerriſſen, die Luft mit 


wahnſinnigem Gebrüll, unerhörteſter Tonmengen erfüll— 
ten und alle Mittel techniſchen Könnens in den Dienſt 
einer wohldisziplinierten Wiſſenſchaft ſtellten zu dem 
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alleinigen 


gabter führender Männer in der Armee. 


neutraler Heitungen, ja, nach den verblümten Eingeſtänd 
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| awed ſyſtematiſcher Menſchenvernichtune 
Wie haben wir im Oſten erleben müſſen, daß deutſche 
Boden zerſtampft wurde von den Tritten barbariſche 
Horoen, daß die Werke deutſchen jahrhundertalten Fleiße 
in wenig Wochen in der tieferſtehenden Nationen eigene 
Schadenfreude vertilgt wurden. Wie geben den tief 
dunklen Untergrund des neuentſtehenden UMriegsge 8 
maldes der ſo viele Menſchenleiber bergende Schlamn: 
flandriſcher Kiiſtengebiete, ruſſiſcher und oftpreußiſche 
Sümpfe und die ſchroffen Päſſe und Schluchten de 
Harpathen. Das Fliegende, das Flatternde, das Wehen 
de des Krieges, das uns wie Fahnenrauſchen vor einen 
Jahre noch anmutete, ward während des langen Winter 
verwandelt in das beharrliche, mühſelige, an die ſchwer 
fällige Scholle gebundene Ausharren oder ſchrittwei 
Sichvorwärtsarbeiten. Erſt das Frühjahr brachte dan 
das mathematiſch angelegte, im konzentriſchen Fuſai! 


mendrängen der feindlichen Maſſen ſo geniale Abrechne 


mit Rußland. Selbſt das Siegen iſt auch hier nicht mel 
das Siegen vom vorigen Jahre, es iſt nur die zielbe 
wußt organiſierte Vorarbeit für neue Aufgaben, da 
langſam und ſicher vorbereitende Freimachen militäriſch, 
Kräfte für neue Hwecke. Wenn wir die mil 
täriſche Ernte überblicken, jo ſtehen w 
ſtaunend vor dem Erreichten, ſtaunend vc 
der ſchier unausſchöpflichen. Volkskraft und unergründ 
lichen Maſſe wehrfähiger Mannſchaft. Wir wußten 
alle nicht, wie reich wir waren, wie reich wir jetzt no. 
ſind an Volksgeſundheit. Ebenſo bewundern wir d 
jetzt wieder zutage getretene Anpaſſungsfähigkeit der 
deutſchen Geiſtes an die mannigfaltigſten und ſchwier 
ſten Lagen. Glänzend iſt der Ureis ſittlichſtarker, hochb 
Was nun de 
eigentlichen Kriegserfolg ſelbſt anlangt, ſo ſind wi 
trotz der ſtändig gewachſenen Schar unſerer Gegner, tro 
der Abſchneidung vom Weltmarkt, trotzdem ein Bunde— 
genoſſe uns verraten hat, trotzdem ein neutrales Land un 
ſeren Feinden für Milliarden Dollar Kriegsmaterial liefe. 
unter widerlicher Friedensheuchelei, auch nach dem Urte, 


niſſen unſerer Feinde — die Herren der Lag 
Allerdings noch lange nicht am Ziel, 
allerdings dem verruchteſten Feind Ens 
land gegenüber noch zur Untätigkeit ver 
dammt, aber auch hier mit dem Bewußt 
ſein, daß der Tag der Rache auch ein Ta 15 
der Ernte jen wird und daß wir dabe 
Shnutitter-jind. für die-ganze Welt --. 
Wenn wir jo Ueberblick halten über die wirtſchaft 
liche und militäriſche Kriegsernte, dann finden wi 
eine überraſchende Parallele zwiſchen beiden 
Immer wurde unſer deutſches Volk in dieſem Kriegs 
jahr anders geführt, als wir zuerſt dachten, immer wurd, 
es vor neue Aufgaben und Nompliziertheiten geſtell! 
immer gaben die wechſelnden Verhaltniſſe dem ence! 


25 83 . — » 1 1a 
geiſt und der Menſchenkraft neue ZHiele aber auch nei”. Wi 


Rätſel. Eine unendliche Fülle ſchwieriger Aufgaben 
mühſeliger Probleme, das war immer das erſte, was Wi © 
Gott unſer Volk ernten ließ. Wer möchte ſagen, daß WW" 
das keine Ernte war oder daß es eine minderwertige Wi ' 
Ernte wäre? Aufgaben ſind ſtets Wecker von Kräfte! 
und von Leben. Der einzelne Menſch und das Vol: 
denen keine Aufgaben mehr geſtellt werden, ſind ausge 
ſchaltet, von dem elektriſchen Strom lebendiger Kraj! 
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11d kraftvollen Lebens. „Herrgott, wir danken 
hir, daß du die deutſche Kraft aufs 
uüßerſte angeſpannt haſt durch das Stel— 
en ſtändig neugeſtalteter Aufgaben!“ 
ber wir fahren auch fort: „wir danken Dir auch 
dafür, daß Du für die großen Aufgaben 
"em deutſchen Volk ſeine beſondere Be- 
,abung und für jede einzelne Aufgabe 
'\u<h individuell geartetes Menſchen- 
aterial an allen Poſten und Stellen in der Front 
id hinter der Front, auf dem Lande, auf dem Waſſer 
id in den Lüften, für Kopf- und Handarboit z ur 
erfügung geſtellt haſt.“ Mit einer ſchier un— 
neßlichen Fülle von Möglichkeiten und Menſchengut 
denkt Gott das Volk, das er ſegnen will. Er tut ſeine 
ſiilde ant... 


Jedoch uns allen drängt ſich wohl die Ueber— 


gung auf, daß auch die wirtſchaftliche und die mili- 


iſche Ernte zuſammengenommen noch lange nicht aus— 
len das, was wir unter dem Begriff der Krieasernte 
rſtehen. Es betrifft dies alles mehr oder minder die 
eifbaren, materiellen Werte, die aus dem Uriege dem 
utſchen Volk und Land erwachſen ſind. Unendlich 
oß find naturgemäß aber auch die Bereicherungen, die 
ſonders die verſchiedenſten Sweige der Wiſſenſchaft 
[rc den Krieg erfahren haben und ſtändig noch er— 
hren werden. Ein großes Heer von Gelehrten hält 
bon die erſte Sichtung in den beſetzten Gebieten hinter 
r Fronk. An der wirklichen Ordnung des geiſtigen 
achlaſſes des Krieges werden kommende Generationen 
zu tun haben. 

Im Herzen tragen wir aber als die höchſte Art der 
iegsernte die religigſe. Darum iſt das für uns die 
rennfrage: iſt durch den. Urieg für Religion und 
Thriſtentum und für die Uirche eine Ernte erſtanden d 
der drücken wir die Frage anders aus: welche Er- 
rungen drängen ſich dem auf, der nach dem religiöſen 
miegsernte-Ergebnis fragt? Naturgemäß iſt dieſe Frage 
mit ſchwerer zu beantworten als die Frage nach der 


mirtſchaftlichen und militäriſchen Ernte, denn Frommia- 


läßt ſich nicht berechnen wie Weizen in Doppelzent— 

, religiöſes Erleben iſt nicht auf der Landkarte der 
Holker abzuſtecken wie eine ſtrategiſche Linie. Aber 
dererſeits öffnet der Krieg die Herzen und ſchärft die 
Fewiſſen ebenſo wie er die Inſtinkte der Beſtie im 
enſchen von Ketten befreit. Wir können darum taſtend 
HDerſuch machen, von der religiöſen Kriegsernte zu 
eden, aber wir können es eben nur taſtend. Und je 
vorſichtiger wir es tun, um ſo mehr kommen wir auch 


zu demſelben Ergebnis, wie bei den anderen Arten 


% 


en Kriegsernte. 

Aluch das religiöſe Leben verlief im 
gufe dieſes einen Kriegsjahres ganz 
oſfenſichtlich anders, als es am Anfang 
dean Anſchein hatte. 
waltiges Siegen des Gottesgedankens. Das ganze deut- 
ſche Polk wollte Gott ſtürmen. Aber das Volk war noch 
nicht reif dafür, es fehlte die Buße. Darum erlebte auch 


Zuerſt erlebten wir ein ge⸗ 


der religiöſe Gedanke nach einem erſten jauchzenden 


Zegen und Vorwärtsſtürmen das Surückgedrängtwerden. 
Es a_ auch für ihn der Schützengrabenkampf mit 
blelen—Verluſten bei ſehr geringem Gewinn. Müde 
wurde vielfach der Glaube, ſtumpf die religiöſe Be- 
geiſterung, und vieles verſank im Schlamm, im Felde 


* 


| 


in der ganzen evangeliſchen Kirche. 


— 


und daheim. Manche bittere Ulage und tiefe Enttäuſch— 
ung zogen durch die Herzen der Hoffnunasfrohen, als 
wäre nun alles vorbei, als wäre nun eine große Seit 
völlig ungenutzt für immer verpaßt. Die Kritiſchen und 
Skeptiſchen triumphierten: „wir haben es immer geſagt, 
es wird ſein nach dem Krieg, wie es vorher geweſen, 
von einer religiöſen Ernte iſt nichts zu ſpüren.“ 

Was ſollen wir nun dazu ſagen d 
gerungen ſind beides zugleich, voreilig und mutlos, und 
darum nicht chriſtenwürdig. Wir können aus dem bis— 
herigen Verlauf bei gewiſſenhafter Prüfung nur das 


eine ſagen: ,auch auf religiöſem Gebiet hat 


uns Gott vor neue Aufgaben und Drob⸗ 
leme geſtellt, und zwar vor ſo tiefe, wie 
ſeit langen Seiten nicht.“ Wir ſind gezwun- 
gen worden, über die fundamentalſten 


legen. Ich nenne hier aus der unendlichen Fülle nur 
einzelnes: das Verhältnis vom alten zum neuen Teſta— 
ment, von Einzelperſönlichkeit zur Geſamtkirche, von der 
Gedankenwelt Jeſu und ihrem Derhaltnis zu Dater- 


land und Krieg, Haſſen und Töten und dagegen das Ge⸗ 


bot der Feindesliebe, religiöſes Lehren und religiöſes 
Erleben, deutſcher Gott und Jeſus Chriſtus uſw. 
Dieſes Erortern der Grundprobleme, dieſes Hineinpaſſen 
des Krieges in das Chriſtentum, dieſes Sichklarwerden 
über die Nötigkeit neuer Wege und neuer Siele, das 
iſt die große Grundarbeit, von der man ſagen kann, 
daß ſie bisher in einer dem deutſchen Geiſt entſprechen— 
den Gründlichkeit von Theologen und Laien geleiſtet iſt. 


Ohne Zweifel iſt auch mehr noch geſchehen, der gute 


Wille für eine Verſtändigung, für ein gemeinſames Ur- 
beiten iſt trotz verſchiedener Disharmonien die Grund— 
ſtimmung in den verſchiedenen theologiſchen Lagern und 
Jetzt kämpfen 
Gottesgedanke und Gottesverehrung ihren letzten heiße— 
ſten Kampf um das deutſche Volk, dieſe Gewißheit 
ſchmiedet auch ſonſt Getrenntes zuſammen. Einzelar— 
beit im Feld und in der Heimat iſt reich geleiſtet worden, 
Verſtindnis für gemeinſames ZHuſammengehen iſt wach— 
geblieben. e 
ſtets aufnahmefähig für Gottes Gedanken. Das iſt, vor⸗ 


ſichtig ausgedrückt, das bisherige Ergebnis der Kriegs- 


ernte. Wahrhaftig kein glänzendes, die Herzen mit Stolz 
ſchwellendes, wahrhaftig auch noch lange kein Sieg. 
Aber auf der anderen Seite kann auch noch nicht ge⸗ 
redet werden von einem Ausgeſchloſſenſein des Sieges 
oder gar von einer Niederlage des chriſtlichen Gedankens. 
Was uns fehlt für den Sieg ſind führ ⸗ 
ende Geiſter, ſind einmal ſolche, die alle vor- 


handenen Möglichkeiten des geiſtigen und religiöſen 


Lebens beherrſchen und aus ihrer Erkenntnis heraus 
die Pläne für ein neues großes Fuſammenarbeiten, 
für ein ſieghaftes Vorwärtsdringen mit Anſpannung 
und Ausnutzung aller Uräfte der Kirche entwerfen 
und in die Wege leiten und zum anderen ſolche 
die in jeder Einzelgemeinde voll Mut, Entſchloſſen— 
heit, eiſerner Treue und mitfortreißender Begei⸗ 


ſterung Breſche ſchlagen in die Feſtung der Gleichgül⸗ 


Gottesfeindſchaft, materialiſtiſchen 


tigkeit. bewußten | 
9 1 Weit⸗ 


Genußlebens und ſpottender Leichtfertigkeit. 
herzig aber doch 


gotterfüllte perſönlichkeiten, das bei⸗ 


Alle dieſe Fol⸗ 


Fragen des 
Chriſtentums nachzudenken und uns Rechenſchaft abzu- 


Die Zeit iſt eine große und wie eine ſolche 


ſtark durchgeführte 
[Grganiſation vorhandener Mräfte und 
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des fehlt uns! Wir möchte 
katholiſchen auch einmal die 
liſche Kirche bei dieſem Leben 
unſeres Volkes ihre Stimme 
hören, und Lutherklang 
haben! 

Aber auch hier, und gerade hier am meiſten heißt 
es: große Gedanken und führende Männer, die Rechten 
am rechten Platz, ſind immer ein Geſchenk Gottes. Sie 


uns von ihm ohne Unterlaß zu erflehen, iſt unſer 
Erntegebet; 


evange— 
skampfe 
erheben 
* Fe 


mir gewohnt ſind, ihnen zu folgen, auch wenn wir 
im einzelnen andere Wege gehen möchten, iſt unſere 
Ernte⸗- Aufgabe. Den Glauben der anderen als 
nur Angſt- und Votglauben und nicht genug in die 


Tiefe gehend anzuſehen und damit unſeren dogmatiſchen 


Menſchheitsgeſchichte zu verwirklichen. 


Srntetroſt; „dein Reich kommt dennoch,“ 
immer heißer und | 


Standpunkt, er ſei wie er wolle, über religiöſes Erleben 
zu ſtellen, iſt unſere große e eng ve. - von 
der zu fürchten iſt, daß ſie einen großen Teil der Ernte 
verderben laſſe. Sich immer wieder klar zu machen, daß 
die innere Umwandlung der einzelnen und der Völker 


unendlich viel langſamer und mit viel größeren Hem- 
mungen und Rückfällen verbunden iſt als Kornernte und 


Schlachtenernte, das gehört zu der uns bitterno- 
tigen Erntegeduld. „Es ſtreit' für uns der rechte 
Mann den Gott ſelbſt hat erkoren,“ das iſt unſer 
das bleibt 
inbrünſtiger unſerc Ernte- 
hoffnung. 

Es iſt das höchſte E rleben für ein Volk, wenn es 
mit dazu helfen darf, einen Gottesgedanken in der 
Beides erfährt 
es da an ſich: einmal wie Gott es mit gewaltiger und 
gewalttätiger Hand anpackt und unter Schmerzen zu 
ſeinem Werkzeug geſtaltet, zum andern wie Gott es nun 
braucht als ſein Werkzeug mit heiliger Schöpferkraft und 
befreiender Erlöſerwonne aber mit fallenden Tropfen 
Blutes. Das letztere erleben wir jetzt, es heißt in Men— 


ſchenſprache — ſiegen. 


Schröder, ee e Ip 


Friedrich Cienhard — der Dichter deutscher 
Innerlichkeit 


(Zu ſeinem 50. Gedurtstag am 4. Oktober.) 


Der zweiten Auflage ſeines „Odyſſeus auf Ithaka“ 
hat Lienhard am 22. Januar 1914 das folgende Geleit— 
wort mit auf den Weg gegeben: 

„Stolz zu ſchweigen und würdig zu war⸗ 

/ ten, ich übte mich lange. 

Heufe jedoch, als Gaſt bei Homer, heut gieß ich des 
Trankes 

Erſte goldene Tropfen der Td Pallas Athene 

Und dem erhabenen Donnerer Heus — und ſpreche den 
Trinkſpruch. 

Wanderer bin ich und möchte wohl end- 
lich Ithaka finden: 

Wald und Wohnung und liebendes Weib und die Seele 
des Volkes. 


Bitterlich ſchäumte die Woge der See, und es hat mich 


Poſeidon 


neben der 


ſie hinzunehmen von ihm, auch wenn 
ſie mit anderen Gedanken und Formen kommen, als 


auch ein Meiſter der Form. 


— — — 
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Oft, entwürdigend oft gepeitſckt und erprobt im &. 
dulden, 
Doch jetzt iſt nicht. die Zeit ſich einzuzäumen im W. 
— gau 


Und ein behaglich Glück zu erzimmern oder ein Häusle 


Jetzt iſt die herrliche Stunde, ein Schlo 
des Geiſtes zu bauen 
Mitten im Berzen Europas, in Deutſchlands heiligen 
Haine, | ; 
Ul—=cdD&todti.lÞ.0c004hG.31t-TiHh0TEH1_F0- 
künftigen Königs von: Geiſtland 
Wenn ſeine N von Ilion her nach Ithaka heimkehen 
Baue, mein Herz! Ja ſinge, mein Herz! Und es ſc) 
dein Schaffen RE, 
Jener Gewaltige, der dich geübt hat, einſam Fu wander 
In dieſer Widmung haben wir den gänzen £1 
hard: die Art ſeines Schaffens, das Ziel ſeines Wollen 
und Strebens, die innere Not und die äußeren Hemm. 
gen ſeines Lebens — das alles tritt hier klar und 
ſchaulich vor unſer Auge. Dieſer Mann hat es was 
lich nicht leicht gehabt, weder in ſeiner inneren & 
wickelung noch in ſeinem äußeren Werdegang. 
Wenn zuerſt auf das letztere kurz hingedeutet wer, 
darf, ſo genügt eigentlich ſchon der Hinweis darauf, 0 
der 50 jährige Dichter trotz ſeiner außerordentlich reichen 
ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit bisher doch nur Line 


hältnismäßig kleine Gemeinde um ſich aeſarimelt 


Freilich iſt ſie in letzter Zeit ſtark im Wachſen. S. 
Gedichte konnten bereits in 5. Auflage erſcheinen,” 
„Till Eulenſpiegel“ und die „Wasgaufahrten“ in 4. 2 
lage, das „Thüringer Tagebuch“ und der Roman , 
Spielmann“ gar ſchon in 10. und , Oberlin® vollend- 
16. Auflage. Und vielleicht iſt es noch bedeutſamer, 0: 
die ſchwere Koſt ſeiner „Wege nach Weimar“ (6 Bänd, 
und die unter dem Titel „Neue Ideale“ gejamme!to! 
Aufſätze auch ſchon in zweiter Auflage erſcheinen ken 
ten. Auch ſeine dramatiſchen Dichtungen, von de 
vor allem die Wartburg-Trilogie (, Heinrich 
Ofterdingen,“ „Die heilige Eliſabet!“ und , Luther 
auf der Wartburg“), ferner „Wieland der Schmied 
und , Odyſſeus auf Ithaka“ genannt ſeien, erfreuen |! 
ſteigender Beliebtheit, ſeitdem das Harzer - Berathe 1!!! 
ſich ihrer angenommen hat. | 
Das ändert aber nichts an der Tatſache, daß es 
überaus ſchwer gemacht worden iſt, ſich durchzuſe 
Sobald offenbar wurde, daß der junge Dichter ſich de 
naturaliſtiſchen Strömung der deutſchen Dichtung in des 
80 er Jahren mit Nachdruck und Eifer entgegenzußſen 
men geſonnen {ſei war er für weite Kreiſe, und 3109! 
die damals maßgebenden, auf lange 8 erledigt. 
mußte lernen, einſam zu wandern. Daß es ihm 
dem gelungen iſt, ſich mehr und mehr Beachtung 
in jenen Kreiſen der Nur-Aeſtheten zu verſchaffe ) 
ein Beweis für die innere Kraft ſeiner Dichtungen, © 
ſo garnicht aufs Blenden aus iſt, 8 lediglich durc 
den inneren Gehalt wirken will, womit indes kee 
wegs geſagt ſein ſoll, daß Lienhard etwa die dichter 
Geſtaltungskraft vermiſſen laſſe. Im Gegenteil er 
Aber das Weſoͤntliche“ 


\ 1 
\ 


1 — * oa 
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ihm in allen Stücken nicht die Außenwelt, Jonder!! 
Innenwelt, die Welt des Geiſtes. In ihr lebt er: 
ihr heraus geſtaltet er. Und darin erblickt er ſeine 
überhaupt des deutſchen Volkes Sendung (val. 


— * - 4 
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Deutſchlands europäiſche Sendung, Uriegsgedanken, 


1. Oktober 1915. 


— rn Pace tn net ereaads es 


Tauſend) ), „ein Schloß des Geiſtes zu bauen mitten im 
Herzen Europas, in Deutſchlands heiligem Haine.“ 
An der Dertiefung und Verinnerlichung der deut— 
ſchen Volksſeele zu arbeiten, iſt darum ſeine beſondere 
Aufgabe. So ſucht er in der Herſplitterung und Dtel- 
geſtaltigkeit des äußeren Lebens die innere Einheit, 


hinter den Dingen dieſer Erſcheinungswelt die Seele 


der Dinge, das Ewige, Göttliche. So wird ihm alles 

Dergangliche zum Gleichnis. (Siehe Wasgaufahrten.) 

Und darum iſt es nicht zu viel geſagt, wenn ich ihn den 
Dichter deutſcher Inner lichkeit nenne. 

Natürlich ſteht er als ſolcher nicht von Anfang an 
fertig da. Wohl ſah er das Hiel, aber nach dem Weg 
hat er lange ſuchen müſſen. Erſt in den „Wegen mach 
Weimar“, die er als Seitſchrift erſcheinen ließ, hat . er 
ich zu völliger Klarheit durchgerungen. Der Weg zur 
Verinnerlichung geht nicht durch lärmende Dielgeſchäf— 


(igkeit und äußeren Hwang, ſondern durch ſtilles Reifen 


bon innen heraus. So läßt er ſeinen Luther auf der 
Wartburg ſich entſcheiden: „Von mir bring Abſage an 
Hutten und Sickingen! Ich kämpfe wider den See lemn— 
feind mit Wort und Feder, in Geſang und 
Gebet, ſo Gott mir helfe, bis an mein Ende!“ Und 
die Mahnung der Muhme Lene, die auf Luther einen 
ſo ſtarken Eindruck macht und ſeinem Leben eine neue 
Wendung gibt: „Geſcholten hat er 
me e , , ũ ingen den 
iſt auch Friedrich Lienhard aus dem Herzen geſprochen, 
der darin offenbar eine Erfahrung ſeines eignen Lebens 
wiedergibt. | CE 

Aus dem lauten Lärm des Alltags flüchtet er ſich 
in die heilige Sonntagsſtille, und in die Stille führt er 
ſeine Gemeinde, weil alles Große und Sdle nur in der 
Stille wächſt. Dort hört man die heiligen Bronnen der 


Tiefe rauſchen, aus denen das wahre Leben quillt. So. 


führt er in ſeinem , Oberlin” Piktor Hartmann zu dem 
glaubensſtarken Hochlandspfarrer, der ſelber die Men— 
ſchen ſcheidet in ſolche, die „die Geſchehniſſe von außen 
betrachten und wirken mit den Mitteln der Welt, als 
da ſind Gewalt, Rechtspflege, Verhandlungen, Verträge,“ 
und ſolche, „die von innen heraus bauen,“ 
und daher nur mit ſeeliſchen Mitteln auf die Seelen 
der einzelnen wirken wollen. „Ihre Arbeit iſt d demnach 
eine Arbeit der Stille.“ Zu dieſen „Stillen im Lande“ 
gehört Oberlin; zu ihnen darf man auch Lienhard rech- 
nen, der, wie Ingo von Stein in ſeinem „Spielmann“ 
ſich von der Maſſe losſagt, um abſeits auf frei er— 
rungenem Platz ſtill für ſich an der Verinnerlichung des 
deutſchen Volkes zu arbeiten. 
Wanderer die Welt durcheilen und in der Ferne das 
Glück ſuchen erſt wenn die Fahrt in die Ferne zur 
Heimkehr geworden iſt, nämlich zur Einkehr in ſich ſelbſt 
und damit zur Heimkehr zu Gott, iſt man am Hiel. 
In immer neuen Weiſen ſingt Lienhard dies Hohe- 
lied der ſtillen und ſtarken Innerlichkeit. Es iſt ein 
Wort gerade für unſere Mriegerfrauen in dieſer gewal— 
tigen Zeit, was er Penelope zu ihrem noch unerkann 
ten Gatten ſagen läßt: 
h, bitterſchwer, wenn eine Schlummerloſe 
In ſtiller Nacht hinaushorcht und nur hört 
Den kleinen Brunnen und das große Meer, 
Dies Rauſchen, Rauſchen, immerzu dies Rauſchen 
Und aus den Bauten und um den Palaſt | 
Das Lachen meiner ungetreuen Mägde + — — 


aper | 
Weltoffenheit 


Welt doch aller Güte voll“ — das iſt 


. Trauerſpiel . 
materialiſtiſch geſinnten Daters 


9 0 Lienhard und ſeinen Neu-Idealismus: 
Man mag als raſtloſer 


Über den 


Die Wartburg. 
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Fremdling, ſo zwiſchen Zorn und Tränen liegen 
Und warten, warten — das iſt ebenbürtig 
Dem Leid, das meinen Gatten draußen heimſucht!“ 
Für dies Heldentum der Stille hat der Dichter deut— 
ſcher Innerlichkeit natürlich ein beſonders aufgeſchloſſe 
nes Auge. Ich erinnere nur an die wunderbar er— 
greifende Erzählung „Schweſter Beate“ und die neue 
ſchon in der Zeit e Weltkrieges ſpielende kurze Ge— 
ſchichte: „Der Einſiedler und ſein Volk” mit dem wun 
dervollen Schlußwort: „Wir wollen gern im 
Schatten bleiben, micht wayr. werf ftr 
Deutſchland im Lichte geht.“ 

Ja, Deutſchland, ſein Deutſchland, das war ihm 
ſtets das Höchſte. So haben nur wenige Deutſchland 
zeliebt, wie dieſer elſäſſiſche Dichter, der noch unter fra 
zöſiſcher Herrſchaft geboren iſt. Iſt er darum ſchon ein 
Dichter der Innerlichkeit, ſo ſoll te doch ſein von 
deutſcher Art. Für ſie iſt ihm das Sinnbild die Wart 

burg, der Herzpunkt deutſchen Lat} des, davon | 
Ulingsor ſagt im , Heinrich von Ofterdingen“ 

Edlen Wahrzeichen bleibt die Wabtbntg jetzt 
immer.“ In den drei Höhepunkten ihrer Geſchichte: 
Dem Sängerkrieg, dem Walten der heiligen Eliſabeth 
und Martin Luthers Aufenthalt in ihren Mauern ver- 
körpern ſich ihm die verſchiedenen Seiten deutſe 
Weſens: Frohſinn und heiliger Ernſt, Tatkraft und tile; 
Sichverſenken in die Tiefen aller Gehein nniſſe de; 

und Weltfremdheit. Gerade hier 
Idealiſt vom reinſten Waſſer. „Wie Die 
der Leibſpruch 
des Hirten Klaus von Schilda. Es iſt gewiß auch 
Lienhards Loſung. Mit dem Auge der Liebe ſchaut 
er das All, ſchaut er auch ſein 3 licht da; 
Deutſchland, wie es iſt, ſondern das Deutſchland, wie 
es Fein 101- 
Geiſtland ſoll es e Das iſt und bleibt ſeine euro- 
päiſche Sendung. Und gerade die ſer Wel itkrieg wird dazu 
dienen müſſen, es dieſer ſeiner ewigen Beſtimm ung näher 
zu führen. Denn wenn nicht alle Zei ichen trügen, tit 
er ein mächtiger Führer zu der Vertiefung und Der- 
innerlichung, deren Prophet Lienhard ſeit Jahrzehnten 
geweſen iſt. 


ſich als 


So feiert Lienhard ſeinen 50. Geburtstag in einer, 


Erfüllung. Was in ſeinem erſchütternden 
„Ashaver am Rhein,“ der alte Diener 
Jakob ſeinem jungen Herrn nach dem Tode des arob 
zuruft, gilt auch für 


Feit der 


„Seid fark! Sein Tag iſt um — der eure beginnt.“ 
Bei Greiner und Pfeiffer in Stuttgart iſt ſoeben 


eine Feſtſchrift zu Lienhards 50. Geburtstag erſchienen, 


60 Gelehrte; Dichter und Schrift— 
ſteller in Form von Aufſätzen, Gedichten und Grüßen 
Dichter äußern. Swei Dichtergrüße aus 
dieſem Buch mögen hier n, Schluß eine Stelle finden. 


in der ſich mehr als 


Alexander von Gleichen-Rußwurm ſchreibt: 


„Du haſt als Dichter, haſt als Menſch gewahrt 
Den reinen Sinn für echte deutſche Art, 
Wegweiſer in der Edelſten Gebiet. 

Wo reife Kunſt die Blicke auf ſich zieht, 
Erſchloſſeſt Du, was fern der Menge ſtand 
Und nahmſt die Fögernden feſt an der Hand, 
Daß ſie erkennen, daß ſie endlich ſehn, 

Und lieben lernen, ſtatt vorbeizugehn.“ 
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dem 


Die Wartburg. 


Und Fritz Bley bekennt: 


„Einſame Pfade ſind wir geſtiegen, 

Haben kaum von einander gewußt. 
Nun uns zu Füßen die Talnebel liegen, 
Schaun wir die Firnen in trunkener Luſt. 
Ehrfurchtsvoll grüßt unſre zögernde Minne 
Seliger Fräulein kriſtallklaren Saal, 

Und wo wir wandeln in ſehnendem Sinne, 
Weiſt uns die Pfade der leuchtende Gral. 


Aufwärts die Seele zu ewigen Sternen! 
Dort, wo die Wünſche, die heißeſten, ruhn: 
Dort in der Blautiefe heiligſten Fernen 
Liegt unſer Heimatland, liegt Avalun.“ 


Ja, aufwärts die Seele! Der Heimat zu! Laß 


dich ziehen, du liebes deutſches Volk, von all den treuen 
Pfadfindern und Führern in Vergangenheit und Gegen- 


wart, unter denen Lienhard einer der liebenswerteſten iſt. 
Mir 


Das Denkmal für den Geh. Kirchenrat 
D. Friedrich meyer 


Bekanntlich iſt in Ausſicht genommen, dem Begrün— 
der und erſten Herausgeber unſeres Blattes, Geh. Kirchen— 
rat D. Friedrich Meyer in Zwickau ein Denkmal zu er— 
richten. In dem Preisbewerb wurde die Ausführung 
Dresdner Bildhauer Friedrich Becht übertragen. 
Das Denkmal iſt nun vom Bildhauer fertig geſtellt. Es 
tit. ein Hochrelief von beträchtlicher Größe und ſoll in 
Bronze gegoſſen und dann an der Weſtſeite der Marien— 
kirche, deren Erneuerung Meyers Werk iſt und in der 


er ſeine machtvollen Predigten gehalten hat, angebracht 


werden. Der architektoniſche Rahmen 'des Bildwerkes 
ſtellt im Hinterarunde die Tür der Los von Rom-Rirche 
in Turn dar, die Meyer eingeweiht hat. So iſt eine 
ſinnige Beziehung zu 1). Meyers größtem Lebenswerk, 
der Förderung der evangeliſchen Bewegung in Heſter— 
reich, geſchaffen. Der Nünſtler läßt ihn im Talar hoch— 
erhobenen Hauptes heraustreten, ihn dadurch in ſeiner 
Bedeutung als Prediger kennzeichnend. Durch die Her- 
vorhebung des mächtigen Kinnes und den Ausdruck der 
kühnen Entſchloſſenheit wird das wuchtige Weſen Mepers 
vortrefflich veranſchaulicht. Wir, die wir ihm jahr— 
zehnte lang naheſtehen durften, liebten wohl in ſeinem 
Antlitz auch die edeln Züge tiefer Dergetſtiqung und 
1nerſchopflichen Humors. Aber wer vermöchte, die 
ganze Fülle dieſes gewaltigen Geiſtes in einem einzigen 
Bilde darzuſtellen! Jodenfalls iſt der Kopf auf dem 
Denkmal von größter Aehnlichkeit und gibt den Haupt- 
zug des Weſens gut wieder: 
heit. Daß Meper ein Dolksredner wie wenige war, 
wird durch die ihn umgebenden Gruppen verſinnbild— 
licht. Gelehrte, Soldaten, Handwerker, Bergarbeiter, 
Frauen, Jünglinge, Kinder ſchauen, noch ganz unter 
dem Eindrucke ſeiner Predigt ſtehend, bewundernd zu 
ihm auf oder denken über das Gehörte nach. So wird 
das Denkmal eine würdige Erinnerung an den großen 
Mann bilden, von dem wir mit Stolz und Wehmut 
ſagen dürfen: „Er war unſer.“ 


Kraft und Unerſchrocken⸗ 


Wir treten zum Beten 


Die folgende Fuſchriſt zu. meinem Aufſatz in Folge 55 gebe ich 
gern wieder, da ſie einige meiner Ausführungen kräftig unterſtreicht. 
Die Anſtöße, die Budde an einzelnen Wendungen des Weylſchen Terte- 
ſtimmt, zu beſeitigen, hielt ich nicht für nötig. Man mag getroſt zu 
geſtehen, daß da manches verfehlt iſt — das tut der Gefamtwirkung 
des Liedes keinen Abtrag, wie auch die folgenden Bemerkungen Him 
eckeks aufs Neue erweiſen: 

Der Streit um „Weyl“ oder „Budde“ 
doch durch die Wirklichkeit überflügelt, wodurch niemandem die 
Freude an der feinen literarkritiſchen -Arbert verleidet werden ſoll. 
Aber meines Erachtens iſt doch das Lied durch Weyl ganz neu ge 
dichtet und mehr als die Worte haben es ſicher die Töne 
zum Volkslied gemacht. Gefühls mäßig. wird es vom Doll: 
erfoßt und wer je die ſechs anderen Ait derkän feen gehört has, 
der verſteht auch den Geiſt des Liedes. Sprachlich und 
rhythmiſſch mag in dem Polkslied manches nicht „nach den 
Leiſten“ ſein, aber der faſt majeſtätiſche Gang und Schritt der Töne 
iſt doch nicht zu leugnen für den, der es auch nur ein einziges mal 
mitgeſ ungen. Die folgenden Gründe Buddes aber ſnd micht 
ſtichhaltig. Wir haben kein Recht theologiſch ethiſche 
Spitzfindigkeiten in ein Volkslied hineinz utragen und 
haben wir nicht als Chriſten doch geſagt, daß das Recht au— 
unſrer Seite, daß unſre Sache gerecchtd So werden diejenigen, 
die das Gute wollen, eben einfach „die Guten“ genannt, 
ebenſo wie E. M. Arndt im „Matechismus“ vor 00 Jahren 
ſchrieb: „Darum fürchte ſte (die Franzoſen) nicht, ſondern \chano © 
kühnlich über ne- hin, als die da vie ſch l echter ſind: 
als Du.“ Das iſt wahrlich nicht phariſäiſcher Dünkel. Wir müſſen 
aufs Ga nze ſehen, dann können wir auch als Chriſten ſtol; 
ſein auf ein gutes Gewiſſen. Die Wahrheit und 
Tatſäch lichkeit, daß „kaum begonnen die Schlacht jon ge 
wonnen“, haben. wir doch erlebt. Nicht vom Krieg wird es geſagt 
ſondern von der Schlacht. Wie oft wohl hat ein Reiterbaufen 
den Feind überrannt, wie überraſchend ſchnell fielen Feſtungen! Die 
pſychologiſche Unwahrhaftigkeit dieſer Worte müßte erſt von ,,unſery 
wackeren Jungen“ angezweifelt werden. Der Gedanke vom Dank 
Mr einen „ſpielend errungenen Sieg“ iſt eine Unter 
ſchiebung und liegt keinesweg— im Liede. Und ſelbſt nach einen 
W 2 der länger als ein Jahr dauert, können wir wirklich ohne 
Erröten danken, daß „ſchon gewonnen“, wenn wir auf deen 
blicken, vor dem tauſend Jahre wie ein Tag ſind. Den Sinn 
des Gebetſchreies, „Berr, mach uns frei!” verſteht jeder, 
der nicht blind iſt gegen Geiſtesknechtſchaft, unter der wahr 
lich unſer Volk ſtets am meiſten gelitten hat. 
Wer Volk und Volkslied kennt, der 
Valerius gern den literariſchen Aeſthetikern 
Auch die vorgeſchlagene Derquickung iſt nicht volkstüm 
lich. Uebrigens iſt der Streit ſchon entſchieden, daran 
wird wohl kaum ein Geſanabuch etwas ändeln, denn ſchon ſingt 
„das Dolk“ draußen und daheim voll Inbrunſt und Beaeiſteruna, 
voll Dank und Bitte: | 
Wir treten zum Beten — — 
Mittellangenau | Heinrich 


wird als Gelehrtenſtreit 


wird das Lied des 
in ihrer Mappe laſſen 


Finnecker 


herbstleuchten 


Nach Roſenfülle und Garbengold 

Dies Leuchten im Walde! 

Wie iſt der Herbſt ſo mild und hold, 
So voll lächelnder Sonne die Halde! 


Fu 


Die Seit iſt da. — Die Schönheit will 
Sinken und träumend verwehen. — 

Wer einſt doch auch ſo leuchtend und ſtill 
Könnte von hinnen gehen! 


Reinhold Braun. 


» 


|. Ottober 1 1915. 


Die Wartburg. 


Wochenschau 
Deutſches Reich 


Engliſche „Löſung CELTS eden er Fragen.“ Das 
-prachrohr der Nonkonfirmiſten Englands, die vielgeleſene Wochen— 
brift „British W eekly,“ befaßt ſich in einer der letzten Nummern 
\amit, einem Krieger ſeine religiöſen Bedenken Zu nehmen, bevor 

ins Feld ausrückt. Der Soldat hatte um „Löſung verſchiedener 
ſragen“ gebeten und ſchrieb auch: „Beſonders bin 16 in Not und 
10Fe mich daran, wenn ich denke, es könnten zwei Chriſten einander 
on Angeſicht zu Augeſicht auf dem Schlachtfeld zu tödlichem Nappfe 
gegnen.“ Ein Geiſtlicher und Doktor der Theologie, T David Smith, 
utwortete ihm darauf wörtlich folgendes: „Der Fall, den Sie an- 
ehmen, daß ſich zwei Chriſten im tödlichen Mampfe begegnen könnten, 
bird in dieſem Uriege nicht praktiſch. Denken Sie an die Greuel in 
zelgien, an die gifthauch-geſchwängerten Schlachtfelder Frankreichs 
1 die Vordeſeefiſcher, an die Luſitania!l Das iſt kein Mrieg, das 

kein Mord, kein Raubzug, das iſt offenbares Teufelswerk, und kein 
\briſt wird ſeine Hand dazu reichen können. Wenn. ein Chriſt in 
er ganzen Horde des Maiſers wäre, würde er ſeine Waffen weg— 
verfen. Es ſind der Teufel und ſeine Engel, eingekleidet in Fleiſch, 
it denen wir uns ſchlagen, und Gewiſſensqual darüber iſt ärger 
Dummheit, das iſt Unglaube gegen Gott und ſeinen Chriſt. 
zoſuas Werk iſt heute unſer Werk, und fo furchtbar es auch ſcheinen 
ag, ſo zeigt doch das moſaiſche Geſetz, das einzig zufriedenſtellende 
del hierbei. Es war Gottes Mittel gegen die Gottloſtakeit der 
moriter, und es iſt heute ſein Mittel gegen eine noch ſchlimmere 
hottloſigkeit.“ Wenn die berufenen Vertreter der engliſchen Mirche 

etwas ſchreiben, dann darf man ſich nicht über die Sprache der 
licht-kirchlichen“ Preſſe wundern! | | 


Oeſterreich 


Ger des Krieg Herr kk tf: 
.offmahn, Fabrikbeſitzer, Murator-Ste 
emeinde A. B. zu Wien, hat ſeinen jüngſten Sohn verloren, der 

dem Schlachtfelde gefallen iſt. Eben vor Uriegsausbruch aus 
11. Gymnaſium abgegangen, vertauſchte er das Studium der Theo 
gie, zu dem er ſich entſchloſſen hatte, mit dem ehrenvollen Waffen. 
enſt. Nun hat er ſeine Treue gegen Volk und Staat mit dem 
de beſiegelt. Auch, dieſes Jünglings Heldentod iſt ſomit auf der 
rluſtliſte der evangeliſchen Theologen Meſterreichs zu buchen, ein 
erluſt, der uns umſo ſchmerzlicher betrifft, als leider ohnedies die 
hne der angeſehenen Familien aus den alten evangeliſchen Ge— 
enden ſich in Meſterreich ſo ſelten zum Studium der Theologie 
ſſchließen. | | 

Gefallen ſind ans unſeren Reihen: 
angeliſchen Gemeinde Prag: Fähnrich 
,adett-- i. d. R. Ernſt Stransky (5. 
niſch, Privatbeamter (19. Juli), 
»midt, Fabrikant; aus der Gemeinde Boden 95 a ch: Willi 
»rellmann, Gren. Rat: 5 (17. Mai), Willi Hampe, k. u. k. Inf. Nat. 

26. Juli), Hermann Reiſe (25. ING), Alexander Gerbing, cand. 
em., Kadett-Offizierſtellvertreter k. u. k. Feldj. B. 8 (r. Auguſt), 
zus der Gemeinde Hermann] "RN n Wenzel: Zimmer, Be- 
zer, Landſturmmann; Johann Miiler, Patrullführer, Feldjägerb. 

Mai in Galizien gefallen, Joſef Wiesner aus Johannis— 

1 (ſchwer verwundet bei Krasnik 25, Juni, geſtorben in Krakau 

Juli) 3 Gemeindeglieder ſind vermißt. Aus der Gemeinde 
ohenelbe wird wohl leider mit dem in der Adria geſunkenen 
2 der Sohn des Gemeindeglieds Prof. Neeſer untergegangen ſein. 
Aus der Gemeinde Trautenau geriet am 2. Juni der Uurator— 
-1v. Baumeiſter Franz Lohner bei Rudnik am San in ruſſiſche 
eegsgefangenſchaft. ä 

Gemeindenachrichten. Als der Weltkrieg ausbrach, war 

Neubau von Hirche und Pfarrhaus im zweiten Bezirk von Wien 


Nommerzialrat Max 
vertreter der evangeliſchen 


Aus der deutſchen 
Friedrich Hiller. (2. Juni), 
Juli), VA rg" NA 
Oberlentn i. d. R. Fr. Mehl 


un Cabor*) gerade begonnen und ſoweit gefördert worden, daß 


an ſich ſchon mit der Tagesordnung für die gleich nach den Ferien 
zunehmende Grundſteinlegung beſchäftigte. Die Sturmglocke des 
egs rief Maurer und Fimmerleute vom Bau; lediglich das ſchon 
zur Gleiche“ gediehene Pfarrhaus wurde noch vor dem Winter 
gedeckt, um vor Wetterſchaden geſichert zu ſein. Im neuen Jahre 
nun doch wenigſtens das Pfarrhaus auch im Innenbau fertig 
worden, während die Hirche in dem angefangenen Banzuſtand ge— 
ſſen werden mußte, in dem ſie ſich Anfang Auguſt 1914 befand. 
ol . November wird nun der Pfarrer dieſes Gemeindebezirks, 
arrer Heinrich Roehling, das neue Pfarrhaus beziehen. 


in das neue Pfarrhaus über— 
Betſaal in das künftige Gemeindezimmer. Es 


tenſtraße aufgelaſſen und beides 
gen werden, der 


Harl Sckardt erhalten und ihn 


den Charakter einer Religionsübung 


gionsübungen der 


lichen 


Gleich⸗ 
oi tig wird die Pfarramtsſtube und der Betſaal in . 


— — — — 


wird wohl etwas enge werden für den Anfang; 


umſo ſtärker wird 
der Antrieb ſein, 


aus den engen Derhältniſſen herauszukommen und 


in die geplante ſchöne neue Rirche, die das ſchönſte evangeliſche Got- 


teshaus von Wien werden wird, einziehen. zu können. 

Der evangeliſchen Gemeinde A. B. in Wien, die während des 
Krieges ſchon ihr neues Gemeindehaus mit Betſaal in Hietzing ſei— 
ner Beſtimmung zugeführt hat, gereicht es zur Ehre, daß ſie auch 
am andern Ende von Wien 
Art ſtellenden Uriegszeit einen ſo ſchönen Fortſchritt erleben durfte. 

Anerkennung der epangeliſchen Nirche. In Gab 
lonz a. d. N. wurde der 18. Auguſt Haiſers Geburtstag) in der 
Weiſe begangen, daß auf dem alten Markt zuerſt durch die tatho- 
iſche Geiſtlichkeit eine Feldmeſſe geleſen und dann durch den evange— 
iſchen Pfarrer Senior Wehrenfennicgauf dem offenen Platz die Feſt 
predigt gehalten wurde. In Rochlitz i. J. wurde der evangeliſche 
Pfarrer aus Hohenelbe eingeladen, bei der am 23. Juni begangenen 
großen Siegesfeier nach der Rückeroberung von Lemberg die Feſtrede 
vor dem Rathauſe zu halten. 

Genugtuung. Am 30. Mai brachte de 
burger Chronik“ einen Aufſatz unter dem Citel: 
Freimaurerei“, der mit gehäſſigen Ausfällen gegen das Salzburger 
„Antiklerikale Kartell“ geſpickt war. Profeſſor Hans Trammer als 
Wortführer des Martells brachte gegen das Blatt, das ihn und 
Freunde ſtaatsfeindlicher, hochverräteriſcher Umtriebe bez 
Klage ein. Der verantwortliche Schriftleiter redete ſich dahin aus, 
er habe den Aufſatz von dem ſeither gefallenen Hauptſchriftleiter 
zum Druck gegeben im Vertrauen dar— 
auf, ſein Vorgeſetzter werde bm keinen Aufſatz übergeben, der zum 
Gegenſtand einer Gerichtsverhandlung werden tine. Da der Vach— 
weis erbracht wurde, daß das Blatt den Kampf gegen dieſe Gegner 
ſtets in unſachlicher, beſchimpfender Weiſe geführt hatte, wurde der 
angeklagte Schriftleiter wegen „Vernachläſſigung der pflichtgemäßen 
Obſorae- (eine Beſonderheit des öſterreichiſchen Preßgeſetzes) zu 
10 A. Geldſtrafe und zur Deckung der Koſten verurteilt. | 

Ver Proteſtant und die Meſſe im Freien. 
gewiſſer Vinzenz Janouſek wurde vom Mreisgerichte in Lei 
zu einer ſechswöchentlichen ſtrengen Arreſtſtrafe vera rteile wei 
während der Meſſe und der Beeidigung der Truppen den Hopf 
entblößte und hiedurch „öffentliches Aergernis erregte“. Seine 
urteilung erfolgte auf Grund des 8 550 Strafgeſetz Beleidigung 
einer geſetzlich anerkannten Kirche oder Religionsgeſe 1) art). In 
der gegen das verurteilende Erkenntnis erhobenen Nichtigkeitsbe 
ſchwerde machte der * Angeklagte geltend, es ſei nicht berückſichtigt 
werden, daß die mit der Beeidigung der Mannſchaft perbundene 
Feldmeſſe keine Religionsübung ſet, weil dazu die geſamte 
Mannſchaft ohne Unterſchied des Religionsbe— 
fenntniſſes ausrückt, daß insbeſondere die Beeidigung nicht 
habe, daß die Fuſchauer hinter 
den den Platz abſperrenden Reihen der Mannſchaft geſtanden und 
deswegen nicht Teilnehmer der Meſſe und der Eidesablegung 
geweſen ſeien; ferner, daß der Angeklagte evangeliſchen Glaubens 
ſei. Die Nichtigkeitsbeſchwerde wurde vom Maſſationshofe ver 
worfen, und in der Begründung u. a. bemerkt: Da das Urteil 
feſtſtellt, daß der Angeklagte ſein als „unanſtändig“ und 
erregend“ bezeichnetes Verhalten ſchon während der 
Tag gelegt hat, kann es dahin geſtellt bleiben, ob. auch die 
ablegung eine öffentliche Religionsübung iſt. Bezüglich der Meſſe 
ſteht dies zweifellos feſt, denn die Meſſe iſt eine der wichtigſten Reli 
Katholiken. Sie verliert ihre Eigenſchaft als 
Keligionsübung nicht, wenn ſie im Freien vor einer 
Truppe und ſelbſt im Beiſein Andersgläubiger abgehalten wird. Der 
weitere Ausſpruch des Gerichtes, daß das Benehmen des Angeklagten 
unanſtändig und zur Erregung von Aergernis geeignet war, iſt nicht 
rechtsirrtümlich. Mag der Angeklagte vielleicht nur zufällig an 
den Ort der Feldmeſſe gekommen ſein, ſo iſt er doch daſelbſt vor— 
ſätzlich verblieben. Damit hat er auch als Andersgläubiger die 
Verpflichtung unternommen, ſich bei der Religionsübung ſo zu ver— 
halten, wie dies bei den Angehörigen der betref⸗ 
fenden Religion nach deren Grundſätzen üblich 
iſt. Zu dem üblichen Verhalten gehört aber die Uchtungsbezenanng 
durch Entblößen des Kopfes während der Meſſe oder mindeſtens 
bei ihren feierlichen Momenten, die der Angeklagte 
beharrlich trotz Aufforderung unterlaſſen hat. In dieſer vorſätz— 
Unterlaſſung einer Achtungsbezeugung hat der Gerichtshof 
wegen der darin liegenden Verletzung des Anſtandes „mit Recht“ ein 
ſtrafbares Betragen erblickt. — Demnach müßte ein Proteſtant 
oder Matholik, der zufällig zu einer religiöſen Feierlichkeit bosniſcher 
muhammedaniſcher Truppen käme, auch die Verbeugungen und Nie— 
derwerfungen mitmachen Das glaubt wohl der Kaſſationshof 
ſelbſt nicht! . 


klerikale „Salz 
Ein Uriegsplan der 


ſelſte 
zichtigte, 


Meſſe an den 


während der fo ernſte Aufgaben anderer 


„Aergernis: 


Eides 


ausgerückten. 
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e ng 


Die Wartburg. 


bat ſein 
Württem— 
und daun 
we 

Uirche 
für den 
Gemeinde, 
Freunden 


Warnsdorf 
ſeiner Heimat 

= U 8 zu Mürzzuſchlag, 

orr hat ſeine friſche, anregende 
den ma der evangeliſchen 

Ausſcheiden aus der Arbeit 
nicht allein in ſeiner 

Kreiſes von | 


dy, 3 TIE Fi , 
farrer Pfeifer in 
den KAirchendkeéuft 


Perſönlir 
niedergelegt; um in 
zurückzukehren. Fuerſt q 
Pfarrer von Warnsd 

Arbeit jahrelang in 

ichs geſtellt. Sein 

ent) hen Y roteſtantismus 
| ondern außerhalb 
ufrichtig bedauert. X 

An ſeine Stelle wurde in Warusdorf 

zweiter Pfarrer der deutſchen 

gewählt. 
Auch Vikar 
eſterreich ach 


0171 ige 
Veſterre 
: wird 
auch ihres zahlreichen 
Pfarrer Wolf, bis 
Her evangeliſchen Gemeinde zu Prag 
nigsberg a. d. Sger verläßt 
dreijähriger ſegensreicher Tätigkeit, um das Pfarr— 
zu Harthau bei Chemnitz el) zu übernehmen. 
Dafür würde im Pfarrſprengel Eager. — und zwar 
1 zur Unterſtützung des Pfarrers Fiſcher ein Vikar 
ie oh des cand. theol. Georg Wilcke aus Leipzig, 
| DIVE Krankenpf fleger den Feldzug in Belgien 
hat und mit der Preußiſchen Rote Urenz 
Sgezer ichnet worden iſt. Ein erfreuliches Anzeichen dafür, 
Fufluß reichsdeutſcher Geiſtlicher für die dankbare und 
Arbeit in der evangeliſchen Mit che Oeſterreichs auch in 
ſchwierigen Feiten nie ganz aufhören wird, wenn er auch begreif 
licherweife gerade gegenwärtig ſehr ſchwach iſt. 

Vikar Clauken aus IJ 9 urg, der, wie wir früher be— 
lichteten, als Leutnant in einem ſächſiſchen Infanterie-Regiment am 
teilnimmt, wurde im September ſchwer verwundet; in 

nem Mriegslazarett mußte ihm ein Fuß abgenommen werden. 
möge dem tapferen Streiter baldige. Beilung beſchieden ſein! 

Die Gemeinde Bermannſeifen verlor durch Tod 
Rurator Jofef e, An ſeine Stelle trat der eben erſt 
Dresbyter gewählte -Pinzenz Fries d. j. 

Ausland 
Frankreich. . Don der 
reich gibt eine Aeußerung aus einer Predigt Seugnis, dien 
jahr dieſes Jahres der Dominikaner Janvier in der. Rirche 
Dame in Paris gehalten hat: 
„Das Lob des belgiſchen Heeres, 
ertönt, wird nie verſtummen. Unſere Engel, unſere Heiligen 
unſere Apoftel⸗ unſere Mirchenlehrer, unſere Dichter und Geſchichts 
chreiber werden den lauten Widerhall dieſes Lobes fortpflanzen -b1= 
ans Ende der Seit und über die Seit hinaus. Die kommenden-Ge— 
ſchlechter werden ewig im Himmel und auf Erden wiederholen hören: 
Ehre dem Mönig Albert von Belgien; Ehre der Mönigin Eliſabeth; 
Ehre dem Miniſterpräſidenten Broqueville und ſeinen Mitarbeitern; 
Ehre der Armee von Lüttich, Namur, Antwerpen, Gſtende, Dir 
muiden; dem ganzen belgiſchen Volke Ehre und Preis von, Ewigkeit 
zu Ewigkeit!“ 

Auf Frankreichs erſter Bühne, der 
durch einen berühmten Schauſpieler das folgende, 
verfaßte Krieasal auben=betenntnts vorgetragen, das „von jedem 
vaterländiſch geſinnten Franzoſen aus wendig gelernt werden ſoll“: 

„Credo. Ich glaube an den Sieg unſerer Soldaten, an das 
Wiſſen und die Hingabe unſerer Führer. Ich glaube an das ewige, 
unvergängliche und notwendige Frankreich. Ich glaube an den 
Preis des Schmerzes und das Yerdienſt der Hoffnung. Ich glaube 
an Blut Wunde, an das Waſſer des Weihwaſſerkeſſels, an 
das Feuer dex Artillerie, an die Flamme der Wachskerze und die 
Perle des Roſenkranzes. Ich glaube an die heiligen Gelübde der 
Greiſe und die allmächtige Unuiſſenbeit der Kinder. Ich glaube 
an das Gebet der Frauen, an die heldenhafte. Schlafloſigkeit der 
Gatten, an die froimme Ruhe. der Mütter, an die Reinheit unſerer 
Sache und den unbefleckteu. Ruhm unſerer Fahnen. Ich glaube än 
inſere große Vergangenheit, an unſere große Gegenwart! und die 
größere JHulunft. Ich glaube an die eiſenbewaffneten Hände und 
an die Bände, die zum Gebet gefaltet ſind. Ich glaube an uns. 
Ich glaube an Gott. Ich glaube, ich glaube. 

Als nian gegen den Klerifalismns Front machte, hat man auch 
den Glauben ausgetrieben. Vun kommt er in der kraftloſen Geſtalt 
überhirniſchen Geſtammels wieder. | 

U meraik a. In amerikaniſchen kirchlichen Blättern berichtet 
Dr. Nuelſen, der Biſchof der feſtländiſchen Methodiſtenkirche über 
mancherlei, was er auf ſeinen Amtsreiſen geſehen und gehört hat. 
Dabei ſchreibt er u. A.: 

Noch ein anderes Echo hörte ich auf der Reiſe wieder und 
wieder. Auf meinen früheren Reiſen habe ich es nicht gehört. Jetzt 
äber mußte ich es ſo oft vernehmen im Norden — und Süden, und 
das Herz zuckte zuſammen in tiefem Unwillen und die Wangen 


— — — — 


Steudel zu U 6 
Ant (ac 
für Eger 
gefunden 
der bis 


A riege 


ihren 
zum 


Fray 1 


Früh 


Notre 


celtato)en Verwilderung 10 


das über der ganzen 


letzt 


Francaise, wurde 
von Benri Lavedan 


Comedie 


das der 


erantwortlicher Schriftleiter 
Verlag von Arwed Strauch in Leipzig. 


Pfarter G. Mir. in Guben, N. -L. 


tig erhalten haben, 


war eine _anierikaniſche Augel, die ihn ge 
hat.“. Ja, trotz aller ſchönen Neutralitätsreden liegt die more 
Dekautwortlichkeit für viel Blut, das jetzt in Europa flieg 
auf Amerika. Noch lange wird dies Scho nachklingen. Das Gel 
das jetzt amerikaniſche Eruſtmillionäre durch ihre Waffenlieferunge 
einſtreichen, iſt Blutgeld. Das riecht noch übler als Gelgeld. Di 
Flecken ſind noch ETD als die des „Cainted money”. Und Hotte 
Augen ſehen ddieſe Fle ecken, auch wenn menſchliche Vernünftelei mie 
viel Runſt und großer Selbſt befriedigung ſie überpinſelt. Darübe 
beſteht kein Siweifel, 5 Ilmerika durch ſeine. Waffenlieferunge 
das Porrecht eingebüßt hat, in den kommenden Friedensvermi 
lungen eine Rolle zu ſpielen. Amerika ſchien zu dieſer weltgeſchich: 
ichen Aufgabe berufen zu ſein. Doch jetzt hört man allgemein, da 
irgend ein Angebot von Präſident Wilſon an Dentſchland höflic 
aber kühl und beſtimmt abgelehnt wird.“ 

Dom Deutſchtum 
Volkszeitung Ar. 652 
20S Benedtitti [C1 ICY 


rotete, die Scham. „Es 
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Braſil Die ,Hom! 
Auguſt 1915 "ha eine Zuſchri 
Roefer aus linda (Nordbraſthen), die 1 
mt der Frage beſehäftigt: „Wie befördern wir den deutſchen En 
M1; in Braſtliend“ a behauptet 6 ber ein Süddeutſche 

das ſuddeutſche babe ſich in 19 beſſer bewäh, 
während der Norddeutſche ſich nicht genügend, anzupaſſen wiſſe ut 
ſomit immer ein fremdes Element im Sande bleibe. Dor ſolche 
eiiien, die deuiſchen amm gegen an 
Uusſpie lenden Urteile olive man je 
mindeſten gſchützt ſein. Die zahlreichen meckle! 
pommeriſchen, hannoverſchen, weſtfäliſchen und niede 

iſchen Molonien der ſüdlichen Staaten Braſiliens ſprechen 

). Und ob für das Gedeihen diefer Holonten nicht gerade die Ta! 
ſache erheblich beigetragen hat, daß fe ihr Deutſchtum rein und krä 
wer wollte das im Ernſt, anzweifeln. Boeſer 
allerlei auszuſetzen an den konſulariſchen Dertrete 
, er weiſt ihnen Mangel an Rückſicht gegen die dentſch 
Anſtalten in Braſilien vor. Suletzt führt er einen Fe 
an, in dem einem deutſchen Grdensmann mit ausländiſcher akad 
miſcher Bildung der Beſuch einer deutſchen Unirerſität verweige 
wurde. Dieſer Fall ſei nicht geeignet geweſen, das Anſehen Dent! 

uds in Braſthen zu erhöhen. Ueberhaupt halte man in Braſilie 
proteſtantiſche Deutſchland für katholikenfeindlich. Und In 

von ihm erwähnte, ſeien geeignet, dieſe Anſicht zu beſtärk 
unterrichteter Seite werden auch dieſe Beſch werden 
nichtig exrwieſen. Man ſchreibt der D. E. K: N 

„Daß deutſche Ronſul deutſchen katholiſchen 11 
teprichtsanſtalten in Braſilien und ſie nicht 
nügend gewürdigt habe, iſt einfach nicht wahr. Humeiſt geſch 
in der Richtung Guten reichlich viel. Es, iſt auch nicht re 
glaubhaft, daß in Braſilien das Wort gilt: „Deutſchland iſt pro! 
ſtantiſch und darum verachtet Patres.“ Derartiges kön 
dem Braſtlianer, der keine Ahnung davon hat, was Proteſtanti=n 
iſt, nur von andern beigebracht ſein, die ein Intereſſe daran hab! 
über Deutſchland die Unwahrheit zu ſagen. 

Endlich wirkt der deutſche Grdensmann, der mit deim 
Einjährigenzeugnis in der Taſche und den ausländiſchen Studien 
folgen ausgerüſket, an einer deutſchen Hochſchule ſich als orde 
licher Hörer einſchreiben laſſen will, doch etwas ionnſ<. . Um 
alten guten Bochſchulbeßimmungen haben ihre volle Berechtigung., 

Gediegene Tüchtigkeit und deutſche Wiſſenſchaft iſt es, was 
Welt erobert. Und ein deutſcher Mann, der ſein Vaterland heb h 
wird draußen im Ausland das Deutſchtum nicht herabſetzen, 
er ſeine perſönlichen Wünſche nach deutſchem Geſetz nicht hat 
füllen können.“ | | | 

Die D. E. UM. fügt noch hinzu, 
rade Roeſer weiß, daß die' Ackerbauſchule 
beruft, keine deutſche Anſtalt iſt. Daß der eine oder andere dent! 
Pater an derſelben tätig iſt, ändert daran nichts. Im Gegent, 
um an dieſen von der braſilianiſchen Regierung anerkannten Anſta! 
wirken zu dürfen, haben die deutſchen Grdensbrüder auf eine Et 
tragung in die deutſche Monſularmatrikel ve 

ichten, und ſich um die braſilianiſche Staatsangehörigkeit bew 
* müſſen. 

Im übrigen iſt es auch in Braſilien der Preßlüge unſerer Fei 
gelungen, das Schlagwort von, der „deutſchen Gefahr“ zu verbrei! 
Um dem Verdacht zu entgehen, etwa Förderer dieſer „Gefahr 
ſein, wurde gerade den wenigen Benediktinern deutſcher Abſtamm 
in Olinda, Cema, Rio und Sao Paulo von dem belgiſch, 
Erzabt in Rio und den Diözeſanbehörden die Anweiſung gegeb 
ich jeder Betonung ihres ehemaligen Deutſchtums zu en 
halten. Grundſätzlich blieben die Herren dann auch den nation 


1 
vom 2. 


JD 
£ * 0 (C1) 6 1. 


Clement 


e471 


des 


weiteren 
Deutſchlands 


Tv! 


Fatholi) chen 


das 
wie 


der jemals an 


vorübergegangen ſei 
das 


des 


48 die 


deutſch 


. 6 
daß niemand genauer als 
in Olinda, auf die er 


Veranſtaltungen der Deutſchen fern. 


Ane ger il unter Derantwortlichkeit — Verlagsbuchhandlung. 
Druck von Aar Schmidt, Leipzig⸗K. 
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Als neuer Beitrag zur Volksunterhaltung und Jugendpflege erſchienen 
im Li von Arwed Strauch in Leipzig: 


Lichtbilder Abende 


Ausgeführte Vortragsabende mit Lichtbildern, 
Vorträgen, Deklamationen, Liedern und Bithnenſpiel. 
Im Auftrage des Arbeits ausſchuſſes für Jugendpflege im Regierungs 
bezirk Merſebura 3 von E. H. Bethge. 

Die Lichtbilder-Abende ſind ausgeführte, einheitliche Volkskunſt⸗ 
und Vortragsabende, alſo keineswegs Lichtbildervorträge herfomm- 
licher Art, wo 60, 70 und mehr Bilder gezeigt und einige Sätze 
dazu geſagt werden. 

Das Stoff⸗ und Stimmungsgebiet der Bethgeſchen Lichtbilder⸗ 
Abende geht in volkstümlicher Darſtellung völlig im Bilde auf. Das 
Bild iſt zum Ausgangspunkt und Brennpunkt der Betrachtung ge⸗ 
macht, ganz wie die Jugend es verlangt und wie die breiten S Schichten 
des Volkes es brauchen. 

Die Zahl der Bilder iſt auf 40 —50 beſchränkt. 

(Die Fehler der herkömmlichen Lichtbildervorträge, die an der 
übertüle und Wahlloſigkeit der Bilder leiden, iſt damit vermieden.) 

Die beſten und volkstümlichſten Bilder ſind aus dem Reichtum 
an bildlichem Material ausgewählt und zu neuen reizvollen und 
zeitgemäßen Serien zuſammengeſtellt. Volkskunſt iſt dabei ganz be⸗ 
ſonders berückſichtigt worden. 

Alle dem Veranſtalter eines Lichtbilder⸗Abends zur Verfügung 
ſtehenden Kräfte ſind als Mitwirkende herangezogen. Vortragsſtoff 
aller Art, Gedichte, Lieder, dramatiſche Szenen ſind deshalb dem 
Text eingefügt oder, falls es ſich um Bühnenſtücke handelt, genannt. 

Die Lichtbilder⸗Abende beſtehen demnach aus 

einer Reihe von guten Bildern, 

aus dem erläuternden und ergänzenden Tert, 

aus Vortragsſtoffen, Gedichten, dramatiſchen Szenen, 
aus Liedern, 

aus einem kurzen Bühnenſpiel. 

Der Weltkrieg u. damit zuf ammenhängend belehrende Vorträge über 
vernunftgemize Ernährung ſind in mehreren Serien berückſichtigt. 
Jeder Vortrag wird zur Anſicht verſandt. — In dieſer Form wollen 
die Lichtbilder⸗Abende der Jugend und dem Volke willkommene 
Feierſtunden bereiten. 

Man verlange ausführlichen Proſpekt mit Preiſen 

für Lichtbilder und Apparate, Zeitdauer. 
Laune ſowie auf Wunſch Preiſe der Lichtbilder⸗Apparate mit 
allem Zubehör teilt mit die Verlagshandlung von 


Arwed Strauch, Leipzig, Hoſpitalſtraße 25. 
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| Der heilige Keina 1. 


Kriegsabende und Gedächtnisfeiern 
herausgegeben yon E. H. Bethge. 

Heft 1. Preis M. 1.50, 
Stimmungsvolle Volks- und Vaterlands-Abende, die den „heiligen 
Krieg“ in seinen Hauptabschnitten dichterisch, musikalisch und 
szenisch wiedergeben. Was wir erlebt, geschaut und gehört 
haben, soll in edlen Worten und Weisen wie ein Nachhall aus 
grossen heiligen Tagen uns erfreuen, trösten und begeistern. 

Die Kriegsabende und Gedichtnisfeiern 
erscheinen einzeln als Hefte mit einheitlichen Gedanken und 
Stimmungs worten. 

Die Kriegsabende und Gedichtnisfeiern 


bieten eine Auslese der wertvollsten 1 ichtangen, 
neee Kriegslieder, Kriegspro- 
gramme, Kriegsszenen, Kriegs-Bühnenspiele, 
Lebende Bilder u. a. 

Die Kriegsabende und Gedichtnisfeiern 
enthalten neue und altbewährte Lieder für zweistimmigen Kinder-, 
vierstimmigen Männer- und gemischten Chor. 

Inhalt des ersten Heftes: 


Kriegserklärung. Schwertweihe. Ausmarsch. 


25 Deklamationen von Gustav Schüler, Rudolf Presber, Heinrich 
Lersch, Hermann Harless, Ernst Lissauer, Nithack- Stahn, Richard 
Zoozmann, Franz Lüdtke U. &. 


10 Kinder- und Männerchöre von Gustav Winter komponiert. Die 
Texte derselben sind zum Teil ausserdem vorzügliche Deklamationen 


Eine Prologdichtung und eine zusammenhängende NOW mit 
Musik und Gesang. 


" JO Bühnenspiele: Der wilde Reiter von Südwest 
| von K. H. Bethge. 
Auf in den Krieg! Burschenspiel yon E. H. Bethge. 
 Kriegsfriihling 1915. Ein Sing- u. Reigenspiel von Sophie Voelter 


J Verlag von Arwed Strauch, Leipzig-R., Hospitalstr. 25. 


3 n Nr u. Kreuz nd Ar 
keit! Berlin-Lichterfelde, E. Runge. 60 Pfg. 
Prof. D. Pfennigsdorf, Sechs Kriegspredigten. 
Gütersloh, Bertelsmann. Jede Predigt einzeln. 10 Pfg. 
Von den vorliegenden Predigten zeichnen ſich durch kräftige 
Eigenart aus die 12 Feldpredigten von Eiſenberg, kurz und kräftig 
zupackend, echte, rechte Soldatenpredigten, während die von Lic. Pott 
meiſt zu lang ſind, oft auch von des Gedankens Bläſſe angekränkelt 
Diel zu lang ſind auch die von Häcker, obwohl er in der erſten 
ſelber ſagt, unſere Soldaten wollten keine langatmigen Erörterungen. 
Kriegsbetſtunden über Geſangbuchslieger ſind nichts Neues, wie 


Straube annimmt; wir beſitzen vortreffliche von Konſiſtorialrat Fried- | 


rich. Die Predigten von Dibelins u. Pfennigsdorf {ind fürs Feld 
geeignet. Mix. 


Dom Kampf um die Weltanſchauung. 


Die Brüder. Aus VDer gangenheit und Gegen⸗ 
wart der Brüdergemeine. Herausgegeben von Otto 
Uttendör fer und Walther E. Schmidt. Herrnhut, 
Verlag des Vereins für Brüdergeſchichte. 

Lange ließ ich das vorliegende Werk liegen; es ſchien mir 

o ſehr abſeits zu ſiehen von dem gewaltigen Ringen diefer Seit. 

Als ich es dann aber in einer ſtillen Stunde zur Hand nahm, kam 

ich nicht wieder davon los. Es iſt vor allem der Geiſt des Buches, 

der Geiſt der heiligen Liebe, der Brüderlichkeit und des Friedens, 
der einen in dieſer Seit gewaltiger Kämpfe doppelt feſſelt. Anderer- 
ſeits iſt aber doch auch die Geſchichte der Brüdergemeine eine Ge— 
ſchichte großer, heiliger Kämpfe. Kämpfer waren fie alle, Kämpfer 
für die Sache ihres Herrn Jeſus. Und Opfer haben ſie gebracht 
über Opfer — alles für „Ihn“. Das wird hier in lauter kurzen 

Abſchnitten, zum größten Teil Ausſchnitten aus Quellen und alten 

Berichten, packend dargeſtellt. In neun Hauptabſchnitten iſt der 

reiche Stoff gegliedert: 1. Finzendorf und Herrenhut bis 1736, 

2. Fur Geſchichte von 1756—1750, worin Hinzendorfs Beziehun- 

gen zu Friedrich Wilhelm dem 1. von beſonderem Intereſſe ſind, 
Fur Geſchichte von 1750—1775, 4. Bilder aus der Geſchichte 

dey Brüdergemeine nach 1775, 5. 

der Briidergemeine, 6. Bilder aus der Diaſpotarbeit der Briider* 

gemeine, 7. Die Briidergemeinen in Böhmen und Uahron, . 


Bilder aus der Miiſſionsarbeit 


— 


2 4, 


a 5 ) 


Bilder aus der Arbeit der Brüdergemeine an der Jugenderziehung, 
9. Anhang über Weſen, Derfaſſung, Einrichtungen, Geſchichte und 
gegenwärtigen Beſtand der Brüdergemeinen. Unter dieſen Haupt- 
abſchnitten ſind 115 Aufſätze, Gedichte u. ſ. w. eingegliedert. Die 
Auswahl iſt vorzüglich getroffen. Man wird aufs beſte in Geiſt 
und Geſchichte der Brüdergemeine eingeführt. Und es wäre ſehr 
zu wünſchen, daß ſich recht viele hineinvertieften. Es iſt nicht nur 
geſunder Leſeſtoff, es lohnt ſich auch die Brüdergemeinde beſſer ken⸗ 
nen zu lernen, als es bisher in weiten Kreiſen der Fall iſt. Dazu 


bietet dies Volksbuch im beſten Sinne gute Gelegenheit. Mix. 


Rudgar Mumſſen, Monis mus und Chriſtentum. 
Eine neue Antwort auf eine alte Frage. Hamburg, Agentur 
des Rauhen Hauſes 1914. 30 Pfg. 

Verfaſſer ſtellt zuerſt die Unſicherheit des Moniſtenbundes 
hinſichtlich einer einheitlichen Weltanſchauung dar, erörtert dann das 
Weſen des Monismus, um nachzuweiſen, daß der Monismus für 
einen klaren Denker ein unſchädlicher Gegner des Chriſtentums iſt, 
ja zu ſeinem unfreiwilligen Bundesgenoſſen wird. Mit dem Aus- 
blick, daß der Atheismus der Zukunft vom Monismus abrücken wird, 
und mit einem evangeliſchen Weckruf ſchließt die hier und da zum 
widerſpruch reizende, jedenfalls aber überall zu ernſtem Nachdenken 
anregende Schrift. Grell. 

Dr. 3 Schnitzer, Savonarola im Streite mit 
ſeinem Orden und ſeinem Kloſter. München, J. F. Lehmanns 
Verlag. 3 Mk. 

Eine weitausholende Unterſuchung, durch die in der Tat er- 
wieſen wird, daß der Untergang Savonarolas zu einem guten Teil 
durch ſeinen Streit mit ſeinem Orden bedingt wurde. Um ſo tra- 
giſcher erſcheint dadurch das Geſchick des Mannes, der ſich mit vollem 
Kecht beklagen durfte: „Meiner Mutter Söhne fielen über my her.” 
| rank. 

* Kunſt mann, Feitſtrömungen. Zwickau i. Sa., Schrif- 
tenverein der ſeparierten ev.-luth. Gemeinden in Sachſen. 15 Pfg. 
50 Exemplare 5 Mk. 

P. hempfing, Iſ der Jeſuitenorden ſtaatsge - 
fährlich? Ebendort. 15 Pfg. 50 Stück 5 Mk. 

Die Gefährlichkeit des Monismus, Sozialismus, Liberalismus, 
Jeſuitenorden etc. wird in etwas engherzizger Weiſe zu beweiſen 
geſucht. 
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Ver Rat Krew-Sammlungen, © 
K iegsnot UNC Valersändsee Abende 


Herzliche Bitte! 
Wer hilft eine ganz mittelloſe, alte, gelähmte, allein 


| ſtehende Frau, die nun auch noch am Erblinden iſt, unterſtützen 
Liebesgaben nimmt mit herzlichem Danke entgegen 


Schweſter Julie Knieſe in Eichwald b. Teplitz. 


veranſtalten will, laſſe ſich Auswahlſendung der 


Jugend- u. Volksbühne 


herausgegeben von Paul Matzdorf | 

kommen. Wie wenige ſind gerade die 1 Zeiten zu ernſten, 
ſzeniſchen Aufführungen . — Es ſind für dieſe Zwecke 
e enen: | 


Wo die Liebe wohnt. Feſtſpiel für vaterländiſche Frauenvereine, Frauen- 73TH 

hilfe, Rotes Kreuz uſw. Von Paul Matzdorf. — Das Rote Kreuz. Pa- Verzeichnis empfehlens. 
triotiſches Feſtſpiel. — Im Zeichen des Roten Kreuzes. Vaterländiſchs werter Gaststätten 
Spiel. — Der junge Bismarck. Eine Bismarckfeier zu ſeinem 100. Ge⸗ (Hotels, christliche 
burtstage. — Der Huſarenſtreich von Lüttich. — An der Oſtgrenze 1914. Hospize, Erholungsheime 
Zwei vaterländiſche Spiele. — Das Feldenmädchen von Lemberg. Vater und Pensionen.) 
ländiſches Spiel für junge Mädchen und Kinder nach einer wahren Be⸗ me” Geordnet im Alphabet der 
gebenheit aus dem Kriege 1914. Kriegsbithnenſpiele in einem Aufzuge - 1s . D 
für Kinder und Jugendliche. — Kameraden, edel Blut . . . Ein Volks⸗ Wartburg“ aus. 

ſtück in 4 Akten von E. H. Bethge. — Lebende Bilder aus eiſerner Zeit. Deutschland: 

M. 1.—. — Eiſerne Wehr. Kriegs-Vortragsbuh. M. 3.—. — Der | ordausgan cles inuten Cris 
deutſche Michel. Szeniſche - Stimmungsbilder. — Empor die Waffen! 


Wäsche 
direkt ab Webera 


: — N 
wenn nicht am Platze erhält- 
lich; Liste 61 über Leib- und 
Unterwäsche aus Zellentrikot 
Fortoporos für Herren, Damen 

und Kinder versendet 


Trikoffabrik Dessau 


Armeelleferanten. 


Nordausgang des Hauptbahnh. Christl. 
| . 4 en A 35 « Sp A. 1—3 Mk. PR 
f | 3 - Frankfurt a. M., esenhüttenpl. 
Ein vaterländiſches Spiel von Dr. Renck (fiir Jugendliche und Er⸗ Hotel Baveler Hot, Christl. Hospiz. 
wachſene). — Aus erſten Tagen ſchwerer Zeit. Szenen für Kinderherzen. * 9 Mk. Appt. ae Bad. 3 
Von Georg Ritter. | Hannover, Limburgstr. 3, Christl. Hospiz 
5 : | 8 aðm Steintor. 22 Z. 3 B. à 1.25 bis 3 — 
Vaterlandiſhe Lichtbilder⸗Abende, vollſtändig ausgearbeitet, Misdrey, Christi. Hospiz Dünenschless. 
einſchließlich der Lichtbilder. Verzeichniſſe koſtenlos. Das ganze Jahr geöfi. trosp. kostenfr 
Ne A d Strau ch Lei i Hoſ italſtr 25 | WINE n ON e 
| j . | ospiz. 5 A 1— 8 

er ag von rwe f Pa 2 P | | Gy” n A * 5 
_ Hospiz. . 80 -1 . a 2—5 Mk. 
__ Ringelhardt- Glöckner'sches | Stuttgart, Hospiz z. Herzog Christoph 
an h | ristophstr. 11. . . A 1. 50-3 ME. 
| Wiesbaden, Evang. Hospiz, Platterstr. 
Heil- und Zugpflaster vn trop tows, Pare 
hat sich seit 46 Jahren als vorziigliches, billiges Hausmittel bei 3 Mk. Prospekt gratis. | 

rheumatischen Leiden, Geschwiilsten, Brandwunden etc. be- | Oesterreich: 
währt. In Schachteln zu 70 u. 35 c durch die Apotheken zu beziehen. pad Gastein: Evang. Hospiz ,Helenen- 
e eee | | SÞSurg*. 18 Z. 26 B. a 10--28 Kr. wöchtl. 
Vor- und Nachsaison. 28—52 Kronen 

wöchentlich Hochsaison. 

Man. verlange ausführliche Prospekte 
die von sämtlichen Häusern gratis und 
franko zu haben sind 


allgemein zu empfehlen. 
Die 


heilstatte elim 


b. Herford i. Weſtfalen nimmt 
Alkoholkranke in gewiſſen⸗ 
hafte Pflege. Langjährige Er⸗ 
fahrung. Beſte Heilerfolge. 


Iesuitenordens. 


Von 


Wir ſucen für @ffizierswitwen u. -Waiſen Veſchäf 
tigung, auch Yepriſentationsſtellungen. 


Bund deutſcher Offizierfrauen e. V. 
Berlin SW. 68. Halleſche Straße 20. 


Vorherige schriftliche Anmeldung 18 


— — — 


Königlich Sächsische 3 


Landes-Lofterie 


Zlehung 5. Klasse vom 6. bis 28. Okt. |* 
(ahne Unterbrechung) : 


"A 
: 
F 


Hauprgewinne 


þ 


200000 
130000 


* 

1 3 
1 ke 

+ 

* } 

* 


Martin Kaufmann, 
Leipzig, Windmunlenstr. 15. 


Werde gesund 
(Fluidsystem.) Anleitung kostenl 


Po-Ho Sanitäts werke 
Hamburg 23. 


- 


Iyvchen-Heizu 

als Luftheizungen, 
Dampfheizungen, 
Kirchen-Mantelofen : 


Leigner Fabrik- 
Ueber 1000 Anlagen. 


Jil. Broschiire kostenlos. 


[Sachsses Oe Halleas 


Gustav Mix. 
230 S. gr 8*. Mit Abblidungen. Preis drosch. M 2 


Tochter- Pensionat 
— Meissen b. Dresden. 
Bietet eine erdriickende Fülle quellenmissig de- 


legten Materials gegen die Jesuiten. bis aul unsere Gesellsch. und Wissensch. Fortbildung, Lehrerin. Praktische Ausbildg. für 
Tage. Sprachen. Musik, Malen; gründl. Ausb. Familie und häusl. Beruf (Hansbe- 


1 im Haush., häusl. Krankenpflege, Garten Al 
Verlag ven Arwed Str Ipzig. j| nach d. Eibe. Tennisplatz. amtin, schwester). Prospekte und 
Inh.: Frl. Elise Trommlitz. 


| Referenzen zu Diensten. 


Mäßige Monatspenſion. 
Nassau-Lahn Töohter-Tnstitut 


von Frl. Kühn-Massmann, tech. 


eutsch-evangelische Stellenpermiffelung. 


Seſucht werden: Für eine Fabrik in N.⸗Oeſterreich wird ein loſſer oder Mechaniker (Schnittmacher) 
geſucht. — Monteur für Stark⸗ und Schwachſtrom für eine Shak - N.⸗Oe. ff — — geſucht. 
Stellung ſuchen: Mehrere Buchhalter und Kontoriften mit Ia. Zeugniſſen, ebenſo Beamte, Maſchi⸗ 
nenſchreiber, Magazineure. lontage- und Betriebsingenieur, 52 J., für elektr. Licht⸗, Kraft⸗ 
ollbahn-Unlagen. I. Auskünfte. — Beamter für Kohlenbergban, Hammerwerk oder Elefktrotech- 
nik (Kalkulation, Lager, Büropraxis), 29 J. alt, verh., 1 Kind. — Bilanztüchtiger Buchhalter, 
e mana 42 3. ſucht Stellung bei einem Unternehmen und würde {ch ee mit zirka 10 Mille 
eteiligen. 19 jährg. militärfreier Staatsgewerbeſchüler ſucht Poſten a aſchinenkonſtrukteur etc. 
Deutſch, tſchechiſch, polniſch und etwas franzoͤſiſch ſprechend. 
In einer Stadt N.⸗G., unfern von Wien, mit Real-Obergymnafium werden in einem evgl. Heim Schüler bei beſter 
Verpflegung u. Aufſicht f. nächſtes Schuljahr aufgenommen. Geſunder Aufenthalt u. Gelegenheit zu ge⸗ 
diegener muſikaliſcher Ausbildung. | 
Offene Stellen für deutſch⸗evangel. Flüchtlinge aus Galizien: 
landwirtſhaftliher Arbeit bewandert ſind, werden auf ein Gut in Nordböhmen aufgenommen. 
Größere Gaſtwirtſchaft in Nordböhmen iſt an tüchtigen Gaſtwirt zu vergeben. Anzahlung 3000 
Kronen. — In Böhmen können 1—2 Familien, der Vater als Pferdeknecht, Frau u. Kinder als landw. 
Arbeiter unterkommen, freie Wohnung, Holz, Beleuchtung, Garten u. 60 Kr. monatl., Milch u. Kartoffeln. 
Auskünfte und Anfragen an die | 


| Bundeskamlei des deutſch-æwangeliſchen undes für die Oftmark in Wien VII/1, 
45 en Ee, NTT en 


Einige Familien, die in 


* 


ESI 
* A Id” 5 . 


phone e eee 
Zim Verlage von Arwed Strauch; 


in Lelpzig 


erschien: 


Friedrich Meyer 


Ein Leben im Dienste der Hirche 


Von N 


Franz Blanckmeister 
Den Glaubensgenossen i. Deutsch- 
land und Oesterreich, gewidmet. 

8, 234 Seiten. 
Vorzugs-Preis fiir Weihnachten 
geb. Mk, 2,50 
— Ein prächtiges Buch f. j. Bundesmann. 
ELLLILIILLILLLLLLLILLLLLLLLLLLLLLL 


Christl. Verein junger Minner 
(Evangelisches Vereinshaus) 

Wien, 7, Kenyongasse 15 
gegenüber dem Westbahnhof. 
Guten, kräftigen 


Mittag- u. Abendtisch 


bieten wir in unserem Speisesaa! 


PLL 
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zu den billigsten Preisen. 


